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1 Aufgabenstellung

Die Universitatsstadt Tubingen beabsichtigt die Aufstellung eines Be-
bauungsplans im Bereich des SWR-Gelandes beim Matthias-Koch-
Weg. Zur Berlcksichtigung der Belange des Umweltschutzes ist flr
Bauleitplane nach 8 2 Abs. 4 Baugesetzbuch eine Umweltpriifung
durchzufiihren. In dieser werden die voraussichtlichen erheblichen
Umweltauswirkungen ermittelt und in einem Umweltbericht beschrie-
ben und bewertet. Die zu beachtenden Schutzguter in der Bauleitpla-
nung sind in 8 1 Abs. 6 Punkt 7 BauGB beschrieben (siehe auch Kapi-
tel 3.1).

Der Umweltbericht stellt somit den zentralen Teil der Umweltpriifung
dar und ist die Grundlage fiir die Offentlichkeitsbeteiligung sowie fiir
die Abwagung der Umweltbelange durch die Gemeinde. Er ist selb-
standiger Teil der Begriindung zum Bebauungsplan.

Die Bestandteile des Umweltberichts sind in Anlage 1 zum Baugesetz-
buch geregelt. Danach sind neben der Beschreibung und Bewertung
der Umweltauswirkungen auch Angaben zu geplanten MafRnahmen
zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger Auswir-
kungen gefordert. Die Entwicklung dieser Malinahmen erfolgt, soweit
es sich um MalRBhahmen der Freiraumgestaltung und des Naturschut-
zes im weitesten Sinne handelt, im Griinordnungsplan. Sie werden dort
im weiteren Verfahren detailliert dargestellt und begrtindet. Der vorlie-
gende Bericht fasst beide Instrumente (Umweltbericht und Griinord-
nungsplan) zusammen.

2 Beschreibung des Vorhabens (Inhalte und Ziele des Be-
bauungsplanes)

Das Plangebiet liegt am Westhang des Osterberges und umfasst zu
einem groBen Teil das bereits bebaute Gelande des Sitdwestrund-
funks (Abb. 1). Es sollen zwei Bebauungspléne entstehen (Abb. 2), die
Bestandsbeschreibungen und Bewertungen im Umweltbericht erstre-
cken sich teilweise Uber den Geltungsbereich beider Bebauungspléane.
Die Prognose der Auswirkungen und die erforderlichen Malinahmen
werden separat dargestellt. Der vorliegende Bericht befasst sich mit
Teil | des Bebauungsplans. Im Osten grenzt der Geltungsbereich an
den Matthias-Koch-Weg, im Siden an die StauffenbergstralRe, im
Westen an bestehenden Wald, und im Norden grenzt der griinlandwirt-
schaftlich genutzte offene Westhang des Osterberges an.
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3 Ziele des Umweltschutzes und deren Beriicksichtigung
bei der Aufstellung des Bebauungsplanes

3.1 Fachgesetze

Die Ziele des Umweltschutzes sind als Umweltstandards in einschlagi-
gen Fachgesetzen sowie Planen und Programmen festgelegt. Sie die-
nen als rechtlicher Bewertungsrahmen zur Berticksichtigung der Um-
weltbelange in der Bauleitplanung. Nachfolgend werden die fir den
vorliegenden Bebauungsplan mal3geblichen Ziele des Umweltschut-
zes und deren Berticksichtigung bei der Planaufstellung genannt.

Baugesetzbuch (BauGB)

§ 1 Abs. 5 BauGB: ,Die Bauleitplane sollen eine nachhaltige stadte-
bauliche Entwicklung, die die sozialen, wirtschaftlichen und umwelt-
schitzenden Anforderungen auch in Verantwortung gegentber kinfti-
gen Generationen miteinander in Einklang bringt (...) gewahrleisten.”

(...) ,Sie sollen dazu beitragen, eine menschenwirdige Umwelt zu si-
chern, die natirlichen Lebensgrundlagen zu schitzen und zu entwi-
ckeln, sowie den Klimaschutz und die Klimaanpassung insbesondere
auch in der Stadtentwicklung zu férdern, sowie die stadtebauliche Ge-
stalt und das Orts- und Landschaftsbild baukulturell zu erhalten und zu
entwickeln. Hierzu soll die stadtebauliche Entwicklung vorrangig durch
MaRnahmen der Innenentwicklung erfolgen.*

§ 1 Abs. 6 BauGB: ,Bei der Aufstellung der Bauleitplane sind insbe-
sondere zu bericksichtigen:

1. die allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsver-
haltnisse (...)

5. (...) die Gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes (...)

7. die Belange des Umweltschutzes, einschlief3lich des Naturschutzes
und der Landschaftspflege, insbesondere

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Flache, Boden, Wasser,
Luft, Klima und das Wirkungsgeflige zwischen ihnen sowie die
Landschaft und die biologische Vielfalt, (...)

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine
Gesundheit sowie die Bevolkerung insgesamt,

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgiter und sonstige
Sachguter,

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Um-
gang mit Abfallen und Abwassern,

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und ef-
fiziente Nutzung von Energie, (...)

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des
Umweltschutzes nach den Buchstaben a bis d,

J) unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes-Immissionsschutzge-
setzes, die Auswirkungen, die aufgrund der Anfalligkeit der nach
dem Bebauungsplan zulassigen Vorhaben fir schwere Unfélle
oder Katastrophen zu erwarten sind, auf die Belange nach den
Buchstaben a bis d und i“



§ 1a BauGB: ,(2) Mit Grund und Boden soll sparsam und schonend
umgegangen werden; dabei sind zur Verringerung der zusétzlichen In-
anspruchnahme von Flachen fir bauliche Nutzungen die Mdglichkeit
der Entwicklung der Gemeinde insbesondere durch Wiedernutzbarma-
chung von Flachen, Nachverdichtung und andere MaRnahmen zur In-
nenentwicklung zu nutzen sowie Bodenversiegelungen auf das not-
wendige MalR zu begrenzen. Landwirtschaftlich, als Wald oder fir
Wohnzwecke genutzte Flachen sollen nur im notwendigen Umfang
umgenutzt werden. Die Grundsatze nach den Satzen 1 und 2 sind nach
§ 1 Abs. 7 in der Abwagung zu berucksichtigen. (...)

(3) Die Vermeidung und der Ausgleich voraussichtlich erheblicher Be-
eintrachtigungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und
Funktionsfahigkeit des Naturhaushalts in seinen in 8§ 1 Abs. 6 Nr. 7
Buchstabe a bezeichneten Bestandteilen (Eingriffsregelung nach dem
Bundesnaturschutzgesetz) sind in der Abwagung nach § 1 Abs. 7 zu
berlcksichtigen.*

(5) Den Erfordernissen des Klimaschutzes soll sowohl durch MafZnah-
men, die dem Klimawandel entgegenwirken, als auch durch solche, die
der Anpassung an den Klimawandel dienen, Rechnung getragen wer-
den. Der Grundsatz nach Satz 1 ist in der Abwagung nach 8 1 Abs. 7
zu bertcksichtigen.®

Berlicksichtigung:

Die Umweltbelange werden durch den Umweltbericht herausgearbei-
tet und sollen in der Abwagung Bertcksichtigung finden. Zum Aus-
gleich nicht vermeidbarer Beeintrachtigungen werden ggf. Maflnah-
men ergriffen. Im Grinordnungsplan werden Mal3nahmen zur Klima-
anpassung vorgeschlagen.

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)

§ 1 Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege

"(1) Natur und Landschaft sind auf Grund ihres eigenen Wertes und
als Grundlage fur Leben und Gesundheit des Menschen auch in Ver-
antwortung fur die kiinftigen Generationen im besiedelten und unbe-
siedelten Bereich nach MaRRgabe der nachfolgenden Abséatze so zu
schitzen, dass

1. die biologische Vielfalt,

2. die Leistungs- und Funktionsfahigkeit des Naturhaushalts ein-
schlieBlich der Regenerationsfahigkeit und nachhaltigen Nutzungs-
fahigkeit der Naturgtiter sowie

3. die Vielfalt, Eigenart und Schonheit sowie der Erholungswert von
Natur und Landschaft

auf Dauer gesichert sind: der Schutz umfasst auch die Pflege, die Ent-
wicklung und soweit erforderlich, die Wiederherstellung von Natur und
Landschaft (allgemeiner Grundsatz).

(2) Zur dauerhaften Sicherung der biologischen Vielfalt sind entspre-
chend dem jeweiligen Gefahrdungsgrad insbesondere



1. lebensfahige Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen ein-
schliel3lich ihrer Lebensstéatten zu erhalten und der Austausch zwi-
schen den Populationen sowie Wanderungen und Wiederbesiede-
lungen zu ermdglichen,

2. Gefahrdungen von natirlich vorkommenden Okosystemen, Bioto-
pen und Arten entgegenzuwirken,

3. Lebensgemeinschaften und Biotope mit ihren strukturellen und ge-
ografischen Eigenheiten in einer reprasentativen Verteilung zu er-
halten: bestimmte Landschaftsteile sollen der nattrlichen Dynamik
Uberlassen bleiben.

(3) Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfahigkeit
des Naturhaushalts sind insbesondere

1. die rAumlich abgrenzbaren Teile seines Wirkungsgefiiges im Hin-
blick auf die pragenden biologischen Funktionen, Stoff- und Ener-
gieflisse sowie landschaftlichen Strukturen zu schitzen: Naturgi-
ter, die sich nicht erneuern sind sparsam und schonend zu nutzen;
sich erneuernde Naturguter dirfen nur so genutzt werden, dass sie
auf Dauer zur Verfligung stehen,

2. Boden so zu erhalten, dass sie ihre Funktion im Naturhaushalt er-
fullen kdnnen, nicht mehr genutzte versiegelte Flachen sind zu re-
naturieren, oder, soweit eine Entsiegelung nicht méglich oder nicht
zumutbar ist, der natirlichen Entwicklung zu tberlassen,

3. Meeres- und Binnengewasser vor Beeintrachtigungen zu bewahren
und ihre natirliche Selbstreinigungsfahigkeit und Dynamik zu erhal-
ten; dies gilt insbesondere fur nattrliche und naturnahe Gewasser
einschlieB3lich ihrer Ufer, Auen und sonstigen Ruickhalteflachen;
Hochwasserschutz hat auch durch naturliche oder naturnahe Mal3-
nahmen zu erfolgen; fir den vorsorgenden Grundwasserschutz so-
wie fur einen ausgeglichenen Niederschlags-Abflusshaushalt ist
auch durch MaRhahmen des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege Sorge zu tragen,

4. Luft und Klima auch durch MalRnahmen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege zu schitzen; dies gilt insbesondere fir Flachen
mit guinstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung wie Frisch-
und Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen; dem
Aufbau einer nachhaltigen Energieversorgung insbesondere durch
zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine beson-
dere Bedeutung zu,

5. wild lebende Tiere und Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie
ihre Biotope und Lebensstatten auch im Hinblick auf ihre jeweiligen
Funktionen im Naturhaushalt zu erhalten,

6. der Entwicklung sich selbst regulierender Okosysteme auf hierfir
geeigneten Flachen Raum und Zeit zu geben.



(4) Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schénheit so-
wie des Erholungswertes von Natur und Landschaft sind insbesondere

1. Naturlandschaften und historisch gewachsene Kulturlandschaften
auch mit ihren Kultur-, Bau- und Bodendenkmalern, vor Verunstal-
tung, Zersiedelung und sonstigen Beeintrachtigungen zu bewahren,

2. zum Zweck der Erholung in der freien Landschaft nach ihrer Be-
schaffenheit und Lage geeignete Flachen vor allem im besiedelten
und siedlungsnahen Bereich zu schiitzen und zugénglich zu ma-
chen.

(5) Grofflachige, weitgehend unzerschnittene Landschaftsraume sind
vor weiterer Zerschneidung zu bewahren. Die erneute Inanspruch-
nahme bereits bebauter Flachen sowie die Bebauung unbebauter Fla-
chen im beplanten und unbeplanten Innenbereich, soweit sie nicht fir
Grunflachen vorgesehen sind, hat Vorrang vor der Inanspruchnahme
von Freiflachen im AuBenbereich. Verkehrswege, Energieleitungen
und &hnliche Vorhaben sollen landschaftsgerecht gefuhrt, gestaltet
und so gebiindelt werden, dass die Zerschneidung und die Inanspruch-
nahme der Landschaft sowie Beeintrachtigungen des Naturhaushalts
vermieden oder so gering wie moglich gehalten werden. Beim Aufsu-
chen und bei der Gewinnung von Bodenschétzen, bei Abgrabungen
und Aufschittungen sind dauernde Schaden des Naturhaushalts und
Zerstérungen wertvoller Landschaftsteile zu vermeiden; unvermeid-
bare Beeintrachtigungen von Natur und Landschatft sind insbesondere
durch Foérderung natlrlicher Sukzession, Renaturierung, naturnahe
Gestaltung, Wiedernutzbarmachung oder Rekultivierung auszuglei-
chen oder zu mindern."

8 13 Allgemeiner Grundsatz

"Erhebliche Beeintrachtigungen von Natur und Landschaft sind vom
Verursacher vorrangig zu vermeiden. Nicht vermeidbare erhebliche
Beeintrachtigungen sind durch Ausgleichs- oder Ersatzmalinahmen
oder, soweit dies nicht moglich ist, durch einen Ersatz in Geld zu kom-
pensieren.”

§ 44 Vorschriften fur besonders geschiitzte und bestimmte an-
dere Tier- und Pflanzenarten
"(1) Es ist verboten,

1. wild lebenden Tieren der besonders geschuitzten Arten nachzustel-
len, sie zu fangen, zu verletzen oder zu téten oder ihre Entwick-
lungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschadigen oder zu
zerstoren,

2. wild lebende Tiere der streng geschiitzten Arten und der européi-
schen Vogelarten wahren der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu storen; eine
erhebliche Stérung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhal-
tungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert,



3. Fortpflanzungs- oder Ruhestétten der wild lebenden Tiere der be-
sonders geschitzten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu be-
schadigen oder zu zerstoren,

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschiitzten Arten oder ihre
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre
Standorte zu beschadigen oder zu zerstoren.

(...)

(5) Fur nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeintrachtigungen durch
Eingriffe in Natur und Landschaft, die nach 817 Absatz 1 oder Absatz
3 zugelassen oder von einer Behorde durchgefiihrt werden, sowie fir
Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zugriffs-, Be-
sitz- und Vermarktungsverbote nach Maf3gabe der Satze 2 bis 5. Sind
in Anhang IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgefiihrte Tier-
arten, europdische Vogelarten oder solche Arten betroffen, die in einer
Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 aufgefihrt sind, liegt
ein Verstol3 gegen

1. das Tétungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht
vor, wenn die Beeintrachtigung durch den Eingriff oder das Vorha-
ben das Tétungs- und Verletzungsrisiko fir Exemplare der betroffe-
nen Arten nicht signifikant erhéht und diese Beeintrachtigung bei
Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaf3nah-
men nicht vermieden werden kann,

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und
der Entnahme, Beschadigung oder Zerstdrung ihrer Entwicklungs-
formen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Tiere oder ihre
Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen MafRnahme,
die auf den Schutz der Tiere vor T6tung oder Verletzung oder ihrer
Entwicklungsformen vor Entnahme, Beschadigung oder Zerstdrung
und die Erhaltung der dkologischen Funktion der Fortpflanzungs-
oder Ruhestatten im rdumlichen Zusammenhang gerichtet ist, be-
eintrachtigt werden und diese Beeintrdchtigungen unvermeidbar
sind,

3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die 6kologi-
sche Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fort-
pflanzungs- und Ruhestétten im rdumlichen Zusammenhang wei-
terhin erfdllt wird.

Soweit erforderlich, kdnnen auch vorgezogene Ausgleichsmalnah-
men festgelegt werden. Fir Standorte wild lebender Pflanzen der in
Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 92/43/EWG aufgefuhrten Arten
gelten die Satze 2 und 3 entsprechend. Sind andere besonders ge-
schitzte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchfiihrung eines
Eingriffs oder Vorhabens kein Verstol3 gegen die Zugriffs-, Besitz- und
Vermarktungsverbote vor.*



(6) Die Zugriffs- und Besitzverbote gelten nicht fur Handlungen zur Vor-
bereitung gesetzlich vorgeschriebener Prifungen, die von fachkundi-
gen Personen unter grétmdoglicher Schonung der untersuchten
Exemplare und der Ubrigen Tier- und Pflanzenwelt im notwendigen
Umfang vorgenommen werden. Die Anzahl der verletzten oder getote-
ten Exemplare von europaischen Vogelarten und Arten der in Anhang
IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgefuhrten Tierarten ist
von der fachkundigen Person der flr Naturschutz und Landschafts-
pflege zustandigen Behorde jahrlich mitzuteilen.”

Berlicksichtigung:

Die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege sowie die Be-
lange des Artenschutzes werden im Rahmen der Beschreibung der
Umweltauswirkungen und Mafnahmen (Kapitel 5) berticksichtigt.

Wassergesetz Baden-Wirttemberg (WG)

§ 12 (3): ,Das natlrliche Wasserriickhaltevermégen ist zu erhalten. Be-
steht kein natirliches Wasserriickhaltevermogen oder reicht dieses
nicht aus, ist es zu verbessern. Der Wasserabfluss darf nur aus wich-
tigem Grund, insbesondere zum Schutz von Siedlungsbereichen vor
Hochwasser, beschleunigt werden (...)

(5): ,Bei der Planung und Ausflihrung von Baumalnahmen und ande-
ren Veranderungen der Erdoberflache sind die Belange der Grundwas-
serneubildung, der Gewéasserdkologie und des Hochwasserschutzes
zu bertcksichtigen.*

Bundes - Bodenschutzgesetz (BBodSchG)

§ 1 BBodSchG: ,Zweck dieses Gesetzes ist es, nachhaltig die Funkti-
onen des Bodens zu sichern oder wiederherzustellen. Hierzu sind
schadliche Bodenveranderungen abzuwehren, der Boden und Altlas-
ten sowie hierdurch verursachte Gewasserverunreinigungen zu sanie-
ren und Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf den Boden zu
treffen. Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeintrachtigungen
seiner naturlichen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Na-
tur- und Kulturgeschichte so weit wie moglich vermieden werden.”

3.2 Plane und Programme

Regionalplan
Der Regionalplan Neckar Alb 2013 (REGIONALVERBAND NECKAR-ALB
2015) enthalt keine raumlichen Aussagen zum Plangebiet.

Flachennutzungsplan

Im Flachennutzungsplan ist das Gebiet teilweise als Flache fur den
Gemeinbedarf, teilweise als Grinflache und teilweise als Wohnbaufla-
che dargestellt.

Berticksichtigung:

Im Zuge der Neuaufstellung des Flachennutzungsplanes wird eine
Sonderbauflache fur einen Kommunikations- und Medienstandort
(Teil 1) und eine Wohnbauflache (Teil 1l) dargestellt.




3.3 Schutzgebiete
Es sind keine Schutzgebiete betroffen.

4 Methodik der Umweltprifung

Erhebungen

Grundlage der Umweltprifung sind ortliche Bestandsaufnahmen und
Auswertungen allgemein verfugbarer Unterlagen wie Luftbilder, geolo-
gische, klimatologische und topographische Daten. Zur Klarung von
Beeintrachtigungen der Pflanzenwelt wurde eine Biotoptypenkartie-
rung durchgefuhrt, fir das Schutzgut Fauna wurden im Jahr 2017 be-
reits erste Erhebungen zu Brutvdgeln durchgefihrt, die Ergebnisse
sind in vorliegendem Bericht wiedergegeben. Im Jahr 2021 erfolgten
folgende vertiefende Untersuchungen:

= Untersuchungen zur Brutvogelfauna mit sechs Begehungen (da-
von eine Nachtbegehung).

= Untersuchung der Fledermausfauna durch Transektbegehungen

= Erfassung der Reptilienfauna durch vier Begehungen.

= Flachendeckende Biotopkartierung

Zur Beurteilung des Baumbestandes hinsichtlich seiner Habitateig-
nung fur Flederm&use und seiner Vitalitat wurde eine Baumbewertung
im Jahr 2018 durchgefihrt.

Detaillierte Methodenbeschreibungen zur Bestandsaufnahme finden
sich in Kapitel 5 ff. Die Datengrundlagen zur Beurteilung der Beein-
trachtigungen sind als ausreichend zu werten.

Beurteilung der Umweltauswirkungen

Die Umweltprufung verzichtet auf einheitliche ordinale Bewertungen zu
allen Schutzgitern, da ein Vergleich zwischen den Schutzgitern im
vorliegenden Fall auch ohne diese methodische Vereinheitlichung
moglich ist. Die jeweilige Bestandsbeschreibung zu den Schutzgttern
gibt einen zusammenfassenden Uberblick. Die betroffenen Schutzgi-
ter werden im Hinblick auf ihre Bedeutung betrachtet und den zu er-
wartenden Belastungen gegenubergestellt. Die Wirkungsprognosen
erfolgen verbal-argumentativ unter Berlcksichtigung der vorgesehe-
nen Maflinahmen zur Vermeidung und Minderung negativer Auswir-
kungen.

Die Definition erheblicher Umweltauswirkungen im Sinne des § 2 Abs.
4 Baugesetzbuch erfolgte anhand der Parameter Umfang der Belas-
tung, Bedeutung und Empfindlichkeit der betroffenen Schutzguter und
ggf. auftretende irreversible (nicht ausgleichbare) Schaden. Dabei wer-
den Umweltauswirkungen dann als erheblich eingestuft, wenn sie ent-
scheidungserheblich sind. So werden Auswirkungen, die zwingende
MalRnahmen zur Schadensabwehr, die nicht der Abwégung zuganglich
sind, erfordern, wie z. B. Larmschutzmalnahmen bei Uberschreitung
von Grenzwerten, als erheblich eingestuft. Ebenfalls erheblich sind
Auswirkungen, die nicht ausgeglichen werden kénnen. Dabei wird auf
die Unterscheidung zwischen Ausgleichbarkeit und Ersatz im Sinne



der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung (8 15 Abs. 2 BNatSchG)
zurlickgegriffen. Nicht oder schwer ausgleichbare Beeintrachtigungen
werden generell als erhebliche Umweltauswirkungen eingestuft.

Wechselwirkungen

Auf raumliche und funktionale Beziehungen zwischen einzelnen
Elementen eines Schutzguts und die funktionalen Beziehungen zwi-
schen den Schutzgutern wird in den folgenden Kapiteln (z. T. auch
durch Querverweise) hingewiesen. Enge Wechselwirkungen bestehen
im vorliegenden Fall zwischen den Schutzgitern Boden und Wasser-
haushalt, da durch die Versiegelung die Grundwasserneubildung re-
duziert wird. Der Grundwasserhaushalt wiederum steht in Beziehung
mit Flora und Fauna sowie dem Schutzgut menschliche Gesundheit.

Bei der Prognose der Auswirkungen auf die einzelnen Schutzgiter
werden die Vermeidungs- und MinderungsmalRnahmen bereits be-
rtcksichtigt.

Bertucksichtigung der Eingriffsregelung

Die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung nach § 15 BNatSchG wird
im Rahmen des Umweltberichts und Grinordnungsplans zum Bebau-
ungsplan bertcksichtigt.

Wesentliches Ziel der Konfliktanalyse im Umweltbericht und Griinord-
nungsplan ist die Ermittlung von erheblichen Beeintrachtigungen der
Umwelt, die einen Eingriffstatbestand im Sinne von § 14 Abs. 1
BNatSchG darstellen.

Das Malnahmenkonzept im Umweltbericht und Grinordnungsplan
soll gewahrleisten, dass erhebliche Beeintrachtigungen von Natur-
haushalt und Landschaftsbild durch geeignete MalRnahmen vermieden
oder gemindert bzw. nicht reduzierbare Beeintréachtigungen kompen-
siert werden.

Die MaRnahmen zur Vermeidung, Minderung und Kompensation sind
in Kapitel 6 des vorliegenden Berichts aufgefihrt.

Beriicksichtigung artenschutzrechtlicher Belange

Im vorliegenden Bericht werden die artenschutzrechtlich relevanten
Sachverhalte in Verbindung mit dem geplanten Bebauungsplan in Ka-
pitel 5.2.6 dargestellt. Die in Verbindung mit dem Artenschutzrecht er-
forderlich werdenden MalRnahmen werden in Kapitel 6 ausftihrlich dar-
gestellt. In den vorliegenden Erlauterungen werden die MaRhahmen
hinsichtlich ihrer Wirkung fur die betroffenen Arten beschrieben.

Die naturschutzfachlichen Angaben wurden so aufgebaut, dass eine
schrittweise Prifung der artenschutzrechtlichen Belange moglich ist.
Dabei waren folgende Fragen zu klaren:

1. Welche Arten kénnen durch das Vorhaben betroffen sein?
2. Wie wirkt das Vorhaben auf diese Arten?
3. Treten Verbotstatbestdnde gem. § 44 Abs. 1 BNatSchG ein?



4. Sind im Falle von 3. die Voraussetzungen fur eine Ausnahme gem.
8§ 45 Abs. 8 erfullt?

Zu 3. und 4. ergeben sich jeweils weitere Fragestellungen, die je nach
betroffener Art beantwortet werden missen. Daher werden samtliche
betroffene Arten einzeln beschrieben. In Ausnahmeféllen ist es mdg-
lich, Arten zu sogenannten ¢kologischen Gilden zusammenzufassen.
Dies erfolgt fur Arten des gleichen oder &hnlichen Anspruchstyps, die
durch gleiche Vorhabenswirkungen und an gleicher Stelle betroffen
sind. AulRerdem muissen der Erhaltungszustand und die Gefahrdungs-
situation fur die Arten einer Gilde &hnlich sein. In der Regel werden
daher nur weit verbreitete Arten zu Gilden zusammengefasst.

Grundsatzlich unterliegen alle besonders geschitzten Arten den Re-
gelungen des § 44 BNatSchG. Das Schutzregime unterscheidet jedoch
unterschiedliche Schutzkategorien, sodass sich unterschiedliche
Rechtsfolgen ergeben. Die untenstehende Matrix (Tabelle 1) stellt den
Zusammenhang zwischen den nach unterschiedlichen Rechtsgrundla-
gen besonders geschitzten Arten und den jeweils zu beachtenden ar-
tenschutzrechtlichen Bestimmungen her.

Das strengere Schutzregime des § 44 ist auf folgende Gruppen anzu-
wenden:

= Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie

= Europaische Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie

= Arten, die im Bestand gefahrdet sind, fur die die Bundesrepublik
eine hohe Schutzverantwortung besitzt und die per Rechtsverord-
nung nach nationalem Recht geschiitzt sind.

Fur alle weiteren besonders geschiitzten Arten greift die Legalaus-
nahme des § 44 Abs. 5 Satz 5. Das setzt jedoch voraus, dass fir diese
Arten eine angemessene Berilicksichtigung im Rahmen der natur-
schutzrechtlichen Eingriffsregelung nach § 13, 14 und 15 BNatSchG
stattfindet. Dies geschieht durch die indikatorische Berucksichtigung
wertgebender Artengruppen und der festgestellten besonders ge-
schutzten Arten im Rahmen des Umweltberichts und Griinordnungs-
plans.

Unter dem Aspekt der Umwelthaftung gem. Umweltschadengesetz
und 8 19 BNatSchG sind weitere européisch geschiitzte Arten zu be-
achten (z. B. Arten des Anhangs Il der FFH-Richtlinie). Diese Arten
werden ebenfalls im Umweltbericht berticksichtigt.



Tab. 1. Schutzstatus und daraus resultierende Bestimmungen des 8§
44 BNatSchG (rot umrandet: Prifgegenstand der speziellen
artenschutzrechtlichen Prufung bei Zulassungsentscheidun-
gen zu Eingriffen n. § 15 BNatSchG [z.B. Planfeststellung]
oder Bebauungsplanen; gestrichelt: zurzeit nicht anzuwen-
den, da RVO nicht vorliegt)

Anzuwendende Regelungen des besonderen Artenschutzes
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Streng gesch. Art n. Anh. IV FFH-RL X X X X X
Europaische Vogelart nach VSR X X X X
| Nach RVO zu § 54 (1) 2. im Bestand X X X X |
| gefahrdete Arten fir die hohe |
| Schutzverantwortung der BRD be- |
I_steht (Verantwortungsarten) _ _ _ | _ _ L e e e e e
Streng gesch. Art n. Anh. A EG-VO X X X X X
National streng gesch. Art n. Anl. 1 X X X X X
Sp. 3 BArtSchvO
Arten n. Anhang B EG-VO X - X X X
Arten n. Anl. 1, Sp. 2 BArtSchvO X - X X X
(national besonders geschitzt)

DVorhaben n. § 18 (2) 1 BNatSchG:

- Vorhaben in geltenden Bebauungsplanen nach § 30 BauGB
= Vorhaben innerhalb in Aufstellung befindlicher B-Plane nach § 33 BauGB
. Vorhaben im Innenbereich nach § 34 BauGB

Beziglich der Pflanzenarten nach Anhang IV b) FFH-RL ergibt sich
aus 8§ 44 Abs. 1, Nr. 4 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG fur nach § 15
BNatSchG zulassige Eingriffe folgendes Verbot:

= Beschadigen oder Zerstéren von Standorten wild lebender Pflan-
zen oder damit im Zusammenhang stehendes vermeidbares Beein-
trachtigen oder Zerstéren von Exemplaren wild lebender Pflanzen

bzw. ihrer Entwicklungsformen.

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die dkologische
Funktion des von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Standor-
tes im rAumlichen Zusammenhang gewahrt wird.

Bezlglich der Tierarten nach Anhang IV a) FFH-RL und der Européi-
schen Vogelarten nach VS-RL ergeben sich aus 8§ 44 Abs.1, Nrn. 1
bis 3 i. V. m. Abs. 5 BNatSchG fir nach § 15 BNatSchG zulassige

Eingriffe folgende Verbote:

= Verletzung oder To6tung von Tieren oder ihrer Entwicklungsfor-

men.




= Erhebliches Stéren von Tieren wahrend der Fortpflanzungs-, Auf-
zucht-, Mauser-, Uberwinterungs- und Wanderungszeiten. Eine
Storung ist erheblich, wenn Sie zu einer Verschlechterung des Er-
haltungszustandes der lokalen Population fuhrt.

= Beschadigung oder Zerstérung von Fortpflanzungs- und Ruhe-
statten. Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die 6ko-
logische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen
Fortpflanzungs- oder Ruhestatten im raumlichen Zusammenhang
gewahrt wird.

Umwelthaftung

Nach Inkrafttreten des Umweltschadensgesetzes (USchadG) im Jahr
2007 besteht in Verbindung mit weiterfilhrenden Regelungen im
BNatSchG, WHG und BBodSchG die Verpflichtung zur Vermeidung
von Umweltschaden, soweit diese nicht in Verbindung mit der Vorha-
benszulassung zuvor ermittelt, berticksichtigt und ausdrticklich zuge-
lassen wurden. Als Umweltschaden gem. § 2 USchadG gelten:

= Schaden an Gewassern (8 90 WHG)

= Schadigungen des Bodens durch Beeintrachtigungen der Boden-
funktionen von denen Gefahren fir die menschliche Gesundheit
ausgehen (8§ 2 Abs. 2 BBodSchG)

= Schéden an bestimmten Arten und natirlichen Lebensraumen
(Biodiversitatsschaden) (8 19 BNatSchG).

Im vorliegenden Fall sind nur die Biodiversitatsschdden nach
8§ 19 BNatSchG relevant. Zu betrachten sind:

= Arten des Art. 4 Abs. 2 EG-VogelSchRL (Zugvogel mit besonderer
Schutzerfordernis)!

= Arten des Anhang | EG-VogelSchRL (also nicht alle europ. Vogel-
arten)

= Arten der Anhange Il und IV FFH-RL

= Lebensraume der Arten des Anhang Il FFH-RL

= Lebensraume der oben genannten geschuitzten Vogelarten

= Lebensraume nach Anhang | FFH-RL

= Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Arten des Anhang IV FFH-RL
Das Umweltschadensgesetz zielt daher auch auf den Schutz von Arten
und Lebensraumen ab, fur die nach europdischem Recht von den Mit-
gliedsstaaten Vogelschutzgebiete oder FFH-Gebiete ausgewiesen
werden missen. Dabei ist der Schutz allerdings nicht auf gemeldete
oder gelistete Gebiete begrenzt, sondern besteht ,ungeachtet ihres
Vorkommens innerhalb oder aufRerhalb eines Natura 2000-Gebietes*
(SCHUMACHER 2011).

1 Welche Arten dies sind, wird von den Mitgliedsstaaten unter Beriicksichtigung der Schutzerfor-
dernisse festgelegt. Fur Bad.-Wiirtt. sind die Arten durch MLR & LUBW (2014) verdffentlicht.



Nach § 19 Abs. 1 BNatSchG ,ist jeder Schaden, der erhebliche nach-
teilige Auswirkungen auf die Erreichung oder Beibehaltung des gins-
tigen Erhaltungszustandes® der oben genannten Arten und Lebens-
raume hat, eine Schadigung im Sinne des Umweltschadengesetzes.
Im Gegensatz zu den Regelungen des § 44 ff BNatSchG ist somit fur
jede Beeintrachtigung die Frage nach der Erheblichkeit zu stellen. Zur
Beurteilung der Erheblichkeit sind die im Anhang | der Umwelthaf-
tungsrichtlinie enthaltenen Kriterien heranzuziehen.

5 Umweltauswirkungen
51 Mensch

Betroffenheiten des Menschen entstehen zum einen indirekt durch
Auswirkungen auf andere Schutzguter des Naturhaushalts, die Le-
bensgrundlage des Menschen sind. Solche Auswirkungen werden un-
ter dem jeweiligen Schutzgut (in diesem Fall Klima/Luft, Landschaft)
beschrieben. Als eigenstandige Schutzgtter besonders zu betrachten
sind die Gesundheit des Menschen und Bedingungen seiner Lebens-
qualitat im umweltrelevanten Sinn (vgl. GASSNER et al.2010). Hierzu
zéhlen die Situation im Wohnumfeld sowie die menschliche Gesund-
heit beeintréchtigende Stérungen wie Larm- und Luftbelastungen.

51.1 Bestand

Larm
Bei dem SWR-Studio handelt es sich um eine ruhige Nutzung mit ei-
nem geringen Verkehrsaufkommen und geringen Larmemissionen.

Luftbelastungen

Ein wesentlicher umweltbezogener Aspekt der menschlichen Gesund-
heit ist die Belastung des Freiraums mit Luftschadstoffen. Tabelle 2
zeigt die fur das Untersuchungsgebiet gegebene Vorbelastung mit
Luftschadstoffen flr einige quellenstarke Leitkomponenten.

Tab. 2. Vorbelastung ausgewahlter Leitkomponenten von Luftschad-

stoffen
Schadstoffkomponente Grenzwert Vorbelastung Prognose 2020
39. BImSchV 2010 P|anungsgeb|et

Planungsgebiet (LUBW 2021a)
(LUBW 2021a)

Stickoxide (NO2) Jahresmittel 40 25 18

[ug/m?]

Feinstaub (PMio) Jahresmittel 40 20 16

[ug/m3]

(PM10) Anzahlt Tage > 50 pg/m3 35 15 4

Ozon (Osz) - Jahresmittel [ug/m3] - 39 41




5.1.2 Bewertung/Prognose der Auswirkungen

Larm

Der Bebauungsplan sieht eine zentrale Zufahrt in das Gebiet vor, die
an ahnlicher Stelle wie die bisherige Zufahrt auf das SWR-Gelande
fuhrt. Eine Veranderung der Verkehrsfiihrungen ist somit nicht zu er-
warten. Sowohl bei dem neuen SWR-Gebé&ude als auch bei den ge-
planten Wohnbauflachen handelt es sich um ruhige Nutzungen. Der
geplante Studio-Neubau des SWR fiihrt im Vergleich zur Bestandssi-
tuation zu keinem erhéhten Verkehrsaufkommen. Zusatzlicher Verkehr
entsteht durch die geplanten Wohnbauflachen (Teil || des Bebauungs-
plans). Es sind keine erhéhten Larmemissionen durch den Studio-Neu-
bau zu erwarten.

Luftbelastungen

Der Beurteilungswert gem. der 39. BImSchV betragt fir Feinstaub-
(PM1p) und Stickstoffdioxid-Belastungen (NO.) jeweils 40 pug/m3. Diese
Werte werden mit 16 bzw. 18 pg/m? deutlich unterschritten. Durch das
geplante Vorhaben ist keine Erhéhung der Luftschadstoffe zu erwar-
ten.

Klimaanpassung

Vor dem Hintergrund der Klimaveranderungen ist mit zunehmender
sommerlicher Warmebelastung zu rechnen. Entsprechende Maf3nah-
men zur Klimaanpassung werden in Kapitel 5.5. erlautert.

MalRnahmen
Es sind keine MaRnahmen erforderlich.

Fazit:

Durch den geplante Studio-Neubau ist mit keinem erhéhten Verkehrs-
aufkommen zu rechnen. Erhebliche Umweltauswirkungen sind nicht zu
erwarten.

5.2 Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt
5.2.1 Untersuchungsmethoden

Durch die erweiterten artenschutzrechtlichen Bestimmungen und die
Bestimmungen zur Umwelthaftung ist es erforderlich, die Betroffenheit
der freilebenden Tier- und Pflanzenwelt zu beurteilen. Hierfir wurden
fur die Artengruppen Vogel, Fledermduse und Reptilien Bestandsauf-
nahmen durchgefiihrt sowie eine Kartierung der Biotoptypen durchge-
fuhrt.

Erste Erhebungen zur Artengruppe der Végel und zur Vegetation wur-
den bereits 2017 durchgefuhrt. Diese wurden im Frihjahr 2021 aktua-
lisiert. Nachfolgend werden die Untersuchungen von 2021 dargestellt
und durch relevante Ergebnisse von 2017 erganzt.

Die Erfassung der Vogel erfolgte im Wesentlichen nach der Methode
der Revierkartierung (SUDBECK et al. 2005). Zwischen Ende Marz und



Mitte Juni wurden 6 Begehungen durchgefihrt (Tab. 3). Bei den Bege-
hungen wurden alle revieranzeigenden Verhaltensweisen (Gesang,
Nestbau, Revierkampfe, bettelnde Jungvigel u.a.) protokolliert. Nach
Abschluss der Gelandearbeiten erfolgte eine Statuseinstufung anhand
artspezifischer, der Brutbiologie der jeweiligen Art angepasster Krite-
rien. Fur die zur Kartierung von Singvogelarten im Gelande wichtige
Verhaltensweise ,Gesang® ist i. d. R. die Beobachtung an 2 Terminen
im Abstand von mindestens 7 Tagen flr den Status Brutvogel erforder-
lich, wahrend bei den Verhaltensweisen ,Nest- oder Héhlenbau® und
.intensives Warnverhalten® bei vielen Arten bereits eine einmalige
Feststellung ausreichend ist. Generell gilt, dass mindestens eine Be-
obachtung innerhalb des artspezifischen Erfassungszeitraumes liegen
muss. Die Erfassung der Brutvégel und deren Verortung basiert zu Tei-
len auf akustischen Hinweisen, teilweise wurden auch bereits fligge
und mobile Jungvdégel erfasst. Daher sind die festgelegten und darge-
stellten Revierzentren mit einer gewissen Ungenauigkeit zu betrachten
und kdnnen von der eigentlichen Brutstatte abweichen.

Die Erfassung der Reptilien orientierte sich an den von
DOERPINGHAUS et al. (2005) vorgeschlagenen Methoden zur Erfas-
sung von Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie. Es erfolgten 4 Be-
gehungen zwischen Ende April und Ende Juli (Tab. 3). Sie wurden
nicht flachendeckend durchgefiihrt, sondern konzentrierten sich auf re-
prasentative, fir Reptilien besonders geeignete Lebensraume. Nach-
weise erfolgen insbesondere lber Sichtbeobachtungen. Die relevan-
ten Strukturen wurden langsam (ca. 500 m/h) abgelaufen und anwe-
sende bzw. flichtende Tiere in eine Karte eingetragen.

Zur Einschéatzung des Habitatpotenzials fur den Hirschkéafer erfolgte
eine Begehung am 27.07.2021. Dabei wurden die Gehdélzbestande in-
nerhalb des Geltungsbereiches auf ihre Eignung fiir die Art geprift und
insbesondere auf das Vorkommen geeigneter Larvalhabitate (abster-
benden oder abgestorbenen Eichen und Obstbaume) hin kontrolliert.

Zur Erfassung der Flederméause wurde der Untersuchungsraum von
Juni bis September 2021 begutachtet. Bei einer ersten Begehung
wurde das Gebiet tagstiber begangen und eine Bewertung der Flachen
als mdoglicher Lebensraum fir Fledermause vorgenommen. Hierbei
wurden verschiedene Aspekte wie die Eignhung als Quartier- und
Jagdlebensraum, sowie die Anbindung an angrenzende Teillebens-
raume und mogliche Transferstrecken untersucht. Die Gehdlze und
Gebé&ude wurden am 29.06.2021 und 14.09.2021 auf Baumhdhlen und
auf ihre Eignung als Quartier hin begutachtet. Am 29.06.2021,
12.07.2021 und 14.09.2021 wurden in dem Untersuchungsgebiet
Transektbegehungen durchgefiihrt und Lautaufnahmen jagender Fle-
derméuse aufgezeichnet. Bei allen Begehungen wurde gezielt wah-
rend der Abend- und Morgendammerung auf Fledermause geachtet,
die moglicherweise aus vorhandenen Baumhéhlen, Gebauden oder
sonstigen Quartieren aus- bzw. einflogen. Jagende und ausfliegende
Flederméause wurden mit Fledermausdetektoren (Pettersson D1000X)
horbar gemacht. Dabei wurden alle Ultraschalllaute, die eine gewisse



Intensitatsschwelle Uberschritten, digital aufgezeichnet und abgespei-
chert. Alle erfassten Daten wurden mit speziellen Computerprogram-
men (Selena © Uni Tubingen Lehrstuhl fur Tierphysiologie) ausgewer-
tet und archiviert.

Tab. 3: Erfassungstermine

Datum Uhrzeit Temperatur | Witterung Arten
01.03.2021 |22:00 —23:00 |2°C Klar, 1 Bft O Vogel (Eulen)
25.03.2021 |09:30 - 10:15 |7 °C Sonnig, 1 Bft SW Vogel
20.04.2021 |09:15—10:00 |5 °C fufigsender Frinebel, - | Vogel
28.04.2021 |12:10-13:15 |17 °C Sonnig, 1-2 Bft SW Vogel, Reptilien
13.05.2021 |06:30-08:45 |9-12°C | Lo PeWOktL 1-2 Bt 1 Vogel
19.05.2021 | 15:00 - 16:30 | 16 °C Sonnig, 1 Bft NO Reptilien
13.06.2021 |07:00 — 09:00 | 15-17 °C Sonnig, 1-2 Bft NO Végel, Reptilien
13.06.2021 |23:00 — 24:00 | 16 °C Klar, 1 Bft N Vogel (Eulen)
27.07.2021 |10:00 — 12:00 | 22 °C Teils bewolkt, 1 Bft N Reptilien, Hirschkafer
5.2.2  Zielartenkonzept und Biotopverbund

Nach dem Zielartenkonzept Baden-Wirttemberg (LUBW 2013) hat die
Stadt Tubingen eine besondere Schutzverantwortung fir folgende Bi-
otoptypen und Arten:

= Grolere Stillgewasser

= Kleingewasser

= Lichte Trockenwalder

= Mittleres Grinland

= Nabhrstoffreiches Feucht- und Nassgrinland
= Streuobstgebiete

= Brauner Eichen-Zipfelfalter (Satyrium ilicis)

Innerhalb des Geltungsbereichs (Teil 1) befindet sich keiner der ge-
nannten Biotoptypen und es besteht kein Habitatpotenzial fir den
Braunen Eichen-Zipfelfalter.

Das Vorhabensgebiet weist keine Bedeutung fiir den landesweiten Bi-
otopverbund auf (LUBW 2020).

5.2.3

Die im Gebiet vorkommenden Biotoptypen wurden am 25.05.2021 un-
ter Verwendung des Kartierschliissels der LUBW (BREUNIG et al. 2018)
erfasst. Die Lage der Biotoptypen ist in Unterlage U2 grafisch darge-
stellt und im Folgenden fir Teil | beschrieben.

Biotoptypen und Vegetation



Von Nordwesten kommend verlauft der Wilhelm-Schussen-Weg durch
das Gebiet, welcher im Sudwesten auf den Matthias-Koch-Weg trifft.
Entlang des Wilhelm-Schussen-Weges verlauft ein malig ausgebau-
ter Bachabschnitt. Es handelt sich um ein schmales, temporar wasser-
fuhrendes und begradigtes Gewasser. Noérdlich des Wilhelm-Schus-
sen-Weges befindet sich das SWR-Geléande mit Siedlungs- und Infra-
strukturflachen wie Gebauden, Wegen, Parkplatzen und kleinen Griin-
flachen. Hinzu kommen naturnahere Bereiche mit Einzelbdumen, Feld-
hecken, Gebuschen oder einer Ruderalvegetation. Bei den Flachen
sudlich des Wilhelm-Schussen-Weges handelt es sich tUberwiegend
um eine Fettwiese mittlerer Standorte mit haufigen und weitverbreite-
ten Arten. Randlich treten Feldhecken auf, im Westen befinden sich
Waldflachen. Hierbei handelt es sich um einen Laubbaumbestand mitt-
leren Alters (ca. 40 Jahre) mit gemischter Baumartenzusammenset-
zung aus z. B. Spitz-Ahorn (Acer platanoides) und Rotbuche (Fagus
sylvatica).

Streng geschitzte Pflanzenarten wurden innerhalb des Geltungsberei-
ches (Teil I) nicht festgestellt.

5.2.4  Europaische Vogelarten

Im Untersuchungsgebiet konnten insgesamt 21 Vogelarten nachge-
wiesen werden. Davon konnten 17 Arten als Brutvogel klassifiziert wer-
den, weitere 3 Arten wurden innerhalb ihrer Brutzeit im Untersuchungs-
raum festgestellt, Anzahl und/oder Zeitpunkt der Beobachtungen wa-
ren aber nicht ausreichend fir die Statuseinstufung als Brutvogel. Eine
Art wurde als Durchziigler eingestuft (Tab. 4). Alle nachgewiesenen
Vogelarten sind durch Artikel 1 der EU-Vogelschutzrichtlinie europa-
rechtlich geschutzt. Von hervorgehobener artenschutzrechtlicher Re-
levanz sind insbesondere die in der landes- oder bundesweiten Roten
Liste (inkl. Vorwarnliste) gelisteten Arten und die Arten nach Anhang 1
und Artikel 4 (2) der Vogelschutzrichtlinie. Unter den festgestellten Ar-
ten sind dies der Mittelspecht und der Star.



Tab. 4. Nachgewiesene Vogelarten (wertgebende Arten fett hervor-

gehoben)
Art o |Rote Liste
[ o O
|5 S
0 | < ’ "))
< | 2] 8|s [BW |D 2 2 | «
o 8| X | x Z n <
< 0 | # |O m > N
Amsel Turdus merula A B |4+ | * * * b
Blaumeise Parus caeruleus Bm | B |4+ | * * * b
Buchfink Fringilla coelebs B B | 2 * * * b
Buntspecht Dendrocopos major Bs B | 1 * * * b
Eichelh&her Garrulus glandarius Ei B |1 * * * b
Elster Pica pica E B |1 * * * b
Gartenbaumlaufer Certhia brachydactyla Gb B | 1 * * * b
Griinspecht Picus viridis Gl B | 1 * * * S
Kohlmeise Parus major K B | 6 * * * b
Mé&usebussard Buteo buteo Mb | B | 1 * * * S
Mittelspecht Dendrocopos medius Msp| B | 1 * * S
Monchsgrasmiicke Sylvia atricapilla Mg | B | 9 * * * b
Ringeltaube Columba palumbus Rt B | 2 * * * b
Rotkehlchen Erithacus rubecula B | 5 * * * b
Star Sturnus vulgaris B 1 * 3 b
Zaunkonig Troglodytes troglodytes B |1 * * * b
Zilpzalp Phylloscopus collybita Zi B | 3 * * * b
Griunfink Carduelis chloris Gf |BF| 1 * * * b
Kleiber Sitta europaea KI |BF| 1 * * * b
Singdrossel Turdus philomelos Sd |[BF| 1 * * * b
Fitis Phylloscopus trochilus F Dz 3 * b
Erlauterungen:
Status: B: Brutvogel (EOAC-Brutvogelstatus Sicheres Briten oder Wahrscheinliches Briten); BF: Brutzeitfeststellung
(EOAC-Brutvogelstatus Mogliches Briten); N: Nahrungsgast; U: Uberflug (kein direkter Bezug zum Untersuchungsge-
biet); DZ: Durchzugler
Okologische Gilde: *: Haufige Gehdlzbriiter in BW (mod. nach TRAUTNER et al. 2015)
Rote Liste: BW: BAUER et al. (2016); D: RYSLAVY et al. (2020); *: ungefahrdet, V: Art der Vorwarnliste, 3: Gefahrdet; 2:
Stark gefahrdet; 1: Vom Aussterben bedroht
BNatSchG: Bundesnaturschutzgesetz: b: besonders geschitzt; s: streng geschitzt
VSRL: EG-Vogelschutzrichtlinie: I: Art nach Anhang 1, 4(2): Schutzbedirftige Zugvogelart nach Artikel 4(2)
ZAK: Zielartenkonzept-Status BW (Stand 2009): LA: Landesart Gruppe A (vom Aussterben bedroht, umgehend Maf3nah-
men erforderlich), LB: Landesart Gruppe B (geféhrdet aber mit mehreren/stabilen Vorkommen in ZAK-Bezugsraumen), N:
Naturraumart (besondere regionale Bedeutung).




5.2.4.1 Mittelspecht

Okologie, Schutz und Gefahrdung

Der Mittelspecht (Dendrocopos medius) weist eine starke Bindung an
grobborkige Baume auf. Urspriinglich eine Art der (Buchen-)Urwalder
in der Zerfallsphase, besiedelt er heute in Mitteleuropa vor allem éltere
Eichenwalder, aber auch Hartholzauen, Erlen(bruch)wélder und an-
dere Flusstal-Waldgesellschafften sowie artenreiche Laubmischwalder
mit groRraumigem oder lickigem Bestand. Sein Nest baut er in
Stamm- oder Asthohlen in meist geschadigtem, ausgefaultem, wei-
chem Holz von Laubbdumen. Im Anschluss an geeignete Waldbe-
sténde ist er auch in Parks und Streuobstwiesen zu finden. Als
~suchspecht” ist der Mittelspecht auf ein reiches Angebot an tiberwin-
ternden Arthropoden angewiesen. Im Gegensatz zu anderen Spechten
nutzt er nur stehendes Totholz (BAUER et al. 2005).

Der Mittelspecht ist im Anhang | der Vogelschutzrichtlinie aufgefihrt.
In der landes- und bundesweiten Roten Liste wird die Art als ungefahr-
det eingestuft (BW: BAUER et al. 2016, D: GRUNEBERG et al. 2015). In
Baden-Wirttemberg ist der Mittelspecht mit 5 000 — 6 500 Brutpaaren
zwischen 2005 und 2011 mittelhdufig, der kurzfristige Bestandstrend
ist positiv (> 20 % Zunahme zwischen 1987 und 2011, BAUER et al.
2016).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Ein Revier des Mittelspechts befindet sich in dem eichenreichen Wald-
bestand im nordwestlichen Teil des Geltungsbereiches (Teil Il des Be-
bauungsplans).

5.2.4.2 Star

Okologie, Schutz und Gefahrdung

Der Star (Sturnus vulgaris) ist ein Brutvogel verschiedener Lebens-
rdume, wenn diese ein ausreichendes Angebot an Brutplatzen in Kom-
bination mit offenen Flachen zur Nahrungssuche bieten. In der Natur-
landschaft sind das v. a. Randbezirke und Lichtungen von Laubwal-
dern (insbesondere Auenwalder), in der Kulturlandschaft Streuobst-
wiesen, Feldgeholze, Alleen an Grinlandflachen sowie geeignete
Siedlungshabitate wie Parks und Gartenstadte. Als Hohlenbriter baut
er sein Nest v.a. in ausgefaulten Astléchern und Spechthohlen, aber
auch in Nistkasten, Mauerspalten und unter Dachziegeln.

Der Star ist in der landesweiten Roten Liste als ungefahrdet eingestuft
(BAUER et al. 2016). In Baden-Wiurttemberg ist er mit 300 000 —
400 000 Brutpaaren sehr haufig, zwischen 1987 und 2011 waren kaum
Bestandsveranderungen festzustellen (BAUER et al. 2016). In der bun-
desweiten Roten Liste wird er trotz seiner Haufigkeit aufgrund massi-
ver Bestandsriickgédnge durch anhaltende Lebensraumverluste (insbe-
sondere Riickgang von extensiv genutztem Grinland und Weiden) als
gefahrdete Art (RL 3) gefuihrt (RYSLAVY et al. 2020).



Vorkommen im Untersuchungsraum

Ein Revier des Stars wurde 0stlich des bestehenden SWR-Gebaudes
festgestellt (Teil Il des Bebauungsplans). Die Bruth6hle befand sich in
einer Weide. Der Balzgesang erfolgte auch auf der solitaren Birne
nordéstlich des SWR-Gebaudes, die ebenfalls eine geeignete Brut-
hohle aufweist.

5.2.4.3 Haufige Geholzbriter

Okologie, Schutz und Gefahrdung

Gehdlzbriter legen ihr Nest ausschlie3lich oder haufig auf bzw. im
Stamm-, Ast- oder Zweigbereich von Gehdlzen an. Einbezogen sind
auch bodenbritende Arten mit obligater Bindung an Geholzbiotope.
Zur Gilde der haufigen Geholzbriter Baden-Wirttembergs gehoéren
alle nicht in den Roten Listen (BW und D inkl. Vorwarnliste) gefuhrten,
haufigen bis sehr haufigen Geholzbriter mit landesweiter Verbreitung,
die eine hohe Stetigkeit in verschiedenen Lebensrdumen aufweisen,
soweit diese anteilsméRig Geholze enthalten (mod. nach TRAUTNER et
al. 20152).

Arten mit hervorgehobener artenschutzrechtlicher Relevanz sind per
Definition aus der Gilde ausgeschlossen.

Vorkommen im Untersuchungsraum

Zahlreiche Vertreter der Gilde bruten in den Waldréandern im westli-
chen Teil des Geltungsbereiches. Auch in den Gehdlzgruppen und Ein-
zelgeholzen auf dem Gelande wurden mehrere Arten festgestellt.

Wirkprognose und Vermeidungsmafnahmen
Beschéadigungsverbot (8 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG)

Das Entfernen von Gehdlzen, die ausschlie3lich haufigen Gehélzbri-
tern als Fortpflanzungs- und Ruhestatte dienen, ist grundsatzlich nicht
als verbotsrelevant im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG einzu-
stufen (TRAUTNER et al. 2015). Die Funktion der betroffenen Fortpflan-
zungs- und Ruhestétte im Sinne des § 44 Abs. 5 Satz 2 ist weiterhin
erfullt, weil eine zeitlich vorgezogene Entwicklung auf Landschafts-
ebene in den letzten Jahren stetig zu einem steigenden Gehélzbestand
gefuhrt hat. Dies gilt auch fUr den Verlust von Hohlenbaumen, in denen
die Arten Bunt- und Griinspecht briiten, da diese als primare Hohlen-
briuter in der Lage sind, ihre Bruththlen selbst anzulegen.

Es sind keine MalRnahmen erforderlich.

2 Arten der Roten Listen (BW und D) exkl. Vorwarnliste werden von TRAUTNER et al. (2015) per
Definition ebenso aus der Gilde ausgeschlossen wie Arten nach Anhang | und Art. 4(2) der EG-
Vogelschutzrichtlinie. Aufgrund zwischenzeitlich aktualisierter Roter Listen ist der deutschland-
weit als geféhrdet eingestufte Star entsprechend nicht mehr zu den Haufigen Gehélzbritern zu
zéhlen. Entgegen TRAUTNER et al. (2015) werden hier auch Arten der Vorwarnliste aus der Gilde
ausgeschlossen, da diese Ublicherweise zu den Arten mit hervorgehobener artenschutzrechtli-
cher Relevanz gezahlt werden und aufgrund negativer Bestandstrends im Fokus von Maf3nah-
men des Artenschutzes stehen.



Toétungsverbot (8 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG)

Wahrend der Brutzeit kbnnen alle Eingriffe in Gehélze zur Schadigung
von Jungtieren oder Eiern und damit zu Versté3en gegen das Totungs-
verbot fihren.

Zur Vermeidung von VerstoRen gegen das Totungsverbot missen Ein-
griffe in die Gehdélzbestande aufRerhalb der Vogelbrutzeit, d. h. zwi-
schen Anfang Oktober und Ende Februar durchgefiihrt werden.

Stérungsverbot (8 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Erhebliche Stérungen kénnen ausgeschlossen werden, da keine er-
heblichen Rickwirkungen auf die lokalen Populationen der betroffenen
Gehdlzbriter zu erwarten sind.

Es sind keine MaRnahmen erforderlich.

5.2.4.4 Vogelschlag

Durch die Errichtung des neuen SWR-Gebaudes kann es zu einer sig-
nifikanten Erhéhung des Toétungsrisikos durch Vogelschlag kommen.
Die nachfolgende Bewertung orientiert sich an dem Bewertungsverfah-
ren der Landerarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten (LAG VSW
2021). Aufgrund der Entfernung des Gebaudes von weniger als 50 m
zu naturnahen Flachen und des zu erwartenden Abstands von ca.
20 m zwischen Glasscheiben und Gehdlzen ist mindestens von einem
mittleren Gesamtrisiko fiir Vogelschlag auszugehen. Dies betrifft ins-
besondere die westliche Gebaudefassade, aber auch an den Ubrigen
Fassaden kein eine signifikante Erhéhung des To6tungsrisikos nicht
ausgeschlossen werden. Es sind Vermeidungsmaflinahmen erforder-
lich.

Im Rahmen der Baugenehmigung ist zu Uberprifen, ob geeignete
MalRnahmen zur Reduzierung des Vogelschlagrisikos ergriffen wer-
den.

Geeignete MalRnahmen sind u.a. die Vermeidung von stark spiegeln-
den und transparenten Flachen mit hoher Durchsicht und einer Grol3e
von mehr als 1,5 m2. Anstelle von spiegelnden Glasern und Metallele-
menten sind vogelfreundliche Alternativen wie flachige Markierungen
oder mattierte, bombierte oder profilierte Materialien einzusetzen. Fla-
chige Markierungen sind auf3en auf der Anflugseite anzubringen. Fur
lineare Strukturen gilt: Die Linienstarke muss immer mindestens 3 mm
(horizontale Linien) bzw. 5 mm (vertikale Linien) betragen. Mit einem
Deckungsgrad von mind. 15 % ist man auf der sicheren Seite. Lassen
sich durch entsprechende Farbgebung (z. B. schwarz oder orange) bei
madglichst allen Beleuchtungssituationen kraftige Kontrastwirkungen
erzielen, so kann der Deckungsgrad auf 5-10 % reduziert werden.



5.2.5 Arten der FFH-Richtlinie Anhange Il und IV
5.2.5.1 Zauneidechse

Okologie, Schutz und Gefahrdung

Die Zauneidechse ist ein urspringlicher Bewohner der Waldsteppen
und Flussauen. Heute besiedelt sie eine Vielzahl von vor allem durch
den Menschen gepréagte Lebensraume, u. a. Heidegebiete, naturnahe
Waldrander, Magerrasen, Weinberge, Garten, Parkanlagen und
Bahntrassen. Zur Regulation ihrer Kérpertemperatur bendtigt sie so-
wohl Sonnenplatze (z. B. Steine, Felsbereiche, Totholz, Moospolster,
freie Bodenflachen) als auch schattige Stellen. Ebenso mussen be-
wuchsfreie Flachen mit geeignetem Grund zur Eiablage und Bereiche
mit sparlicher bis mittelstarker Pflanzenbedeckung als Rickzugsge-
biete vorhanden sein. Als Nahrung dienen der Zauneidechse verschie-
dene Insektenarten und deren Larven, Spinnen und Asseln, aber auch
andere Gliedertiere. Als Tages- oder Nachtverstecke werden Erdl6-
cher (auch verlassene Erdbaue anderer Tierarten), Steinhaufen, Fels-
spalten, Reisighaufen, Geblische, ausgefaulte Baumstimpfe, Baum-
héhlen, Rindenspalten oder Laubauflagen genutzt. Die Art Uberwintert
in Fels- oder Bodenspalten, vermoderten Baumstubben, Erdbauten
anderer Arten oder selbst gegrabenen R&hren im frostfreien, gut
durchlufteten Boden. Die Uberwinterungsquartiere kénnen in Tiefen
zwischen 10 cm und 1,5 m liegen (BFN 2018).

Als Art des Anhang IV der FFH-Richtlinie ist die Zauneidechse nach
BNatSchG streng geschiitzt. Die Art wird sowohl auf der landes- als
auch der bundesweiten Vorwarnliste (RL V) geftihrt (LAUFER 1999,
KUHNEL et al. 2009).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Innerhalb des Geltungsbereiches stellt vor allem der Waldrand in der
ndrdlichen Gebietshalfte ein potenziell geeignetes Habitat fur die Zau-
neidechse dar. Im Rahmen der durchgefuhrten Erfassungen konnten
aber keine Tiere im Untersuchungsgebiet nachgewiesen werden.

5.2.5.2 Flederméuse

Vorkommen im Untersuchungsraum

Insgesamt wurden im Rahmen der Untersuchung sieben Arten sicher
nachgewiesen. Bei der Quartiersuche konnte lediglich eine Einzelquar-
tiernutzung durch die Zwergfledermaus festgestellt werden.

In den folgenden Tabellen (Tab. 5 und 6) werden alle vorgefundenen
Arten sowie ihre Gefahrdungssituation aufgefiihrt. Dabei wurden sie-
ben Arten eindeutig bis auf Artniveau bestimmt (Tab. 5). Bei einigen
Lautaufnahmen war eine eindeutige Artzuordnung nicht méglich und
erfolgte daher nur auf Gattungsniveau oder in Gattungsgruppen
(Tab. 6). Der Grol3teil dieser Laute diirfte zu einer der sicher bestimm-
ten Arten gehdoren, bei einigen Lautsequenzen im September ist wahr-
scheinlich, dass sie von der WeilRrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii)
stammen. Ohne die arttypischen Soziallaute war eine sichere Zuord-
nung aber nicht moglich.



Tab. 5: Liste der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Fleder-

mausarten

Art Rote Liste | FFH | BNatSchG
BW D

Bartfledermaus Myotis mystacinus 3 * \Y s
Mausohr Myotis myotis 2 * 1 I+ 1V S
Abendsegler Nyctalus noctula i Vv ? \ s
Kleinabendsegler Nyctalus leisleri 2 D \ s
Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3 * v s
Breitfligelfledermaus Eptesicus serotinus 2 3 v s
Braunes Langohr Plecotus auritus 3 3 \Y s
Erlauterungen:
Rote Liste BW: BRAUN et al. (2003), D: MEINIG et al. (2020): 2 stark gefahrdet; 3 geféhrdet; % ungefahrdet; i ge-
fahrdete wandernde Tierart (vgl. Schnittler et al. 1994); V Arten der Vorwarnliste; D Daten unzureichend,;
! Deutschland in hohem Maf3e fir die Art verantwortlich; ? eventuell erhéhte Verantwortlichkeit Deutschlands,
Daten ungentigend.
BNatSchG: s streng geschiitzte Art;

Tab. 6: Liste der im Untersuchungsgebiet nicht nédher bestimmbaren
Fledermausgattungen

Art Rote Liste | FFH | BNatSchG
BW D
,Myotis“-Gattung Myotis spp. Je nach Art S
,Pipistrellus®- Gattung Pipistrellus spp. Je nach Art \Y S
Nyctaloid Nyctalus, Eptesicus oder Ves- Je nach Art v s
pertilio spp.

Plecotus Plecotus auritus oder austriacus Je nach Art Y S
Erlauterungen s. Tabelle 5.

Alle nachgewiesenen Arten sind im Anhang IV der FFH-Richtlinie auf-
gelistet und nach dem Bundesnaturschutzgesetz streng geschutzt (vgl.
Tab. 5 und 6). Das Mausohr ist zusétzlich im Anhang Il der FFH-
Richtlinie aufgefihrt.

In Baden-Wirttemberg sind Mausohr, Breitflugelfledermaus und Klein-
abendsegler stark gefahrdet. Die Bart- und Zwergfledermaus sowie
das Braune Langohr werden in Baden-W(rttemberg als gefahrdet ein-
gestuft. Der Abendsegler wird als gefahrdete wandernde Tierart be-
trachtet. In der Roten Liste Deutschlands gelten die Breitfligelfleder-
maus und das Braune Langohr als gefahrdet. Der Abendsegler wird
auf der Vorwarnliste gefiihrt. Mausohr, Bartfledermaus, und Zwergfle-
dermaus werden als ungefahrdete Arten aufgefiihrt. Die Datenlage
zum Kleinabendsegler ist unzureichend.

Der Baumbestand im Gebiet weist nur eine geringe Zahl an fur Fle-
dermause potenziell geeigneten Hohlungen bzw. Spalten auf. So weist
eine Birne eine Spechththlung auf, eine tatsachliche Quartiernutzung
konnte jedoch nicht nachgewiesen werden. Eine Hohlung an einer Zit-
terpappel war im September von einem balzenden Zwergfledermaus-
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Mannchen besetzt. Eine sehr méchtige Eiche weist ein Quartierpoten-
tial auf.

P

Abb. 3: Zitterpappel mit Balzquartier der Zwergfledermaus

Die im Gebiet vorhandenen Gebaude weisen ein geringes Quartierpo-
tential fur Flederm&use auf, vorhandenen Spalten sind wenig tiefrei-
chend und es ergaben sich keinerlei Hinweise auf Fledermause durch
Kotspuren. Desgleichen konnten bei den drei Begehungen weder
abends ab- noch morgens anfliegende Fledermause nachgewiesen
werden.

Abb. 4: Geb&ude mit geringem Quartierpotenzial und ohne Quartier-
nachweis
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Abb. 5: Untersuchungsgebiet mit Quartiermdéglichkeiten in Baumen
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] Geltungsbereich

Quartiermoglichkeiten in Baumen

@® als Balzquartier durch die Zwergfledermaus genutzte Zitterpappel
© Eiche mit hohem Quartierpotenzial

® Spechthdhle in Birne

Im Rahmen der Tranksektbegehungen und der automatischen
Lautaufzeichnungen konnten insgesamt sieben Fledermausarten
nachgewiesen werden. Der Grof3teil der akustischen Nachweise betraf
die Zwergfledermaus, die bei allen drei Terminen die Jagdaktivitat do-
minierte. Bei den Transektbegehungen wurde auf regelmaRig beflo-
gene Transferstrecken, auf Flugstraf3en und die Jagd entlang von Leit-
strukturen geachtet. Echte Transferstrecken ergaben sich hierbei nicht,
die Jagdflige orientierten sich haufig an den Geholz-Offenland-Gren-
zen.

menz umweltplanung
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Abb. 6: Gelandeansicht mit hauptsachlich von der Zwergfledermaus
bejagten Bereichen

Bartflederm&use traten an allen drei Terminen mit ausgiebig jagen-
den Einzeltieren an den Saumstrukturen auf. Quartiere der Bartfleder-
maus durften sich im angrenzenden Siedlungsraum befinden. Die Ge-
hélzrander werden als Jagdgebiet genutzt, die offenen Flachen weit-
gehend gemieden.

Mausohren traten vereinzelt und sporadisch aber bei allen Begehun-
gen auf und jagten hierbei Uber den geméhten Wiesen- bzw. Rasen-
flachen. Die Tiere dirften von der nahegelegenen Kolonie im Schloss
Hohentiibingen stammen.

Die wenigen Nachweise von Abendseglern bezogen sich auf in gro-
Rerer Hohe Uberfliegende Tiere, deren Auftreten keinen Bezug zur
Landschaft bzw. dem Untersuchungsraum erkennen lie3en. Es erga-
ben sich keine Hinweise auf nahegelegene Quartiere oder essenzielle
Jagdhabitate.

An zwei Terminen waren jagende Einzeltiere des Kleinabendseglers
im Untersuchungsraum anzutreffen. Es ergaben sich keine Hinweise
auf Quartiere im Untersuchungsraum. Insgesamt tritt die Art am Oster-
berg allerdings so regelmafig auf, dass von Quartieren in der weiteren
Umgebung auszugehen ist. Aufgrund der sporadischen Anwesenheit
werden keine essenziellen Jagdhabitate abgegrenzt.

Quartiere der Zwergfledermaus dirften sich im angrenzenden Sied-
lungsgebiet befinden. Ein Baumquartier in einer Zitterpappel wurde im
Spatsommer von einem Mannchen zur Balz genutzt. Insgesamt war
die Zwergfledermaus die mit Abstand haufigste Art im Gebiet. Der Ge-
baudebestand weist grundsatzlich potenziell fir die Art geeignete Spal-
tenquartiere an Fassaden oder dem Dachaufbau auf, die Eignung ist
jedoch gering und eine tatsachliche Quartiernutzung konnte nicht ge-
funden werden. Auf eine Abgrenzung essenzieller Jagdhabitate wurde
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bei dieser in der Jagdgebietswabhl relativ flexiblen und haufigen Art ver-
zichtet.

Quartiere der Breitflugelfledermaus durften sich im angrenzenden
Siedlungsraum befinden. Wahrend die Art auRerhalb des Untersu-
chungsraumes am Osterberg bei allen drei Terminen auftrat, ergaben
sich nur bei dem Junitermin Nachweise eines jagenden Tieres im Un-
tersuchungsraum. Hierbei wurden die Wiesenflachen als Jagdgebiet
genutzt.

In den Waldbereichen im stidwestlichen Untersuchungsraum und an-
grenzend nach Westen erfolgten regelméf3ige akustische Nachweise
des Braunen Langohrs. Da die Art sehr leise ruft ist eine geringe
Nachweiswahrscheinlichkeit gegeben, entsprechend werden die
Waldbereiche als geeignete Jagdlebensrdume und aufgrund der Nach-
weislage als essenzielle Jagdhabitate eingestuft. Quartiere kdénnten
sich in den angrenzenden Waldern oder in Gebauden befinden.

Wirkprognose und Vermeidungsmalinahmen

Die Transektbegehungen und die Quartiersuche erbrachten Nach-
weise von sieben Fledermausarten. Unter den nicht mit letzter Sicher-
heit bestimmbaren Lautaufnahmen waren auch solche, die mit hoher
Wahrscheinlichkeit die Weilrandfledermaus betrafen. Alle Arten sind
fur die Gebietsausstattung zu erwarten und kénnen als typisch ange-
sehen werden, die Weilrandfledermaus ist seit kurzem in Tubingen als
Neueinwanderer etabliert. Denkbar wéaren Einzelnachweise weiterer
Nahrungsgaste wie dem Grauen Langohr, der Miickenfledermaus oder
vorwiegend saisonal auftretender Arten wie der Rauhhautfledermaus.
Die artenschutzrechtliche Beurteilung der Gebiete durfte sich durch
weitere Einzelnachweise jedoch nicht verandern.

Beschadigungsverbot (8§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG)

Ein erheblicher Quartierverlust ist aus der vorliegenden Planung und
der geringen Anzahl geeigneter Quartiermdglichkeiten an betroffenen
Baumen derzeit auszuschlieBen. Betroffene Einzelquartiere kénnen
ausgeglichen werden, konkret betrifft dies ein Einzel- und Balzquartier
der Zwergfledermaus (Teil Il des Bebauungsplans). Denkbar wéaren
Spaltenquartiere am neuen Gebaude oder Spaltenquartiere am Wald-
saum. Eine alte Eiche mit hohem Quartierpotential randlich am Gebiet
sollte mdglichst erhalten werden (Teil Il des Bebauungsplans). Soweit
moglich sollten auch alte Birnbaume erhalten werden (Teil Il des Be-
bauungsplans).

Um eine Beeintrachtigung des Braunen Langohrs durch den Verlust
von essenziellen Jagdgebieten in den Laubwaldbereichen bzw. durch
eine reduzierte Insektenverfligbarkeit auszuschliel3en, sollten Eingriffe
in die Walder allenfalls kleinrdumig erfolgen. In Absprache mit der Un-
teren Forstbehorde wurde der erforderliche Waldabstand auf 20 m ver-
ringert. Hierdurch ist ein randlicher Eingriff in die Waldflachen im Um-
fang von lediglich 160 mz2 erforderlich.



Die angrenzenden Jagdgebiete in den Gehdlzen und Waldstreifen sind
als durchgangige Dunkelkorridore zu erhalten. Als problematisch wer-
den Beleuchtungseffekte durch eine mehrstockige nahe an die Ge-
hdlze heranreichende Bebauung angesehen, da aus den hoéheren
Stockwerken bereits aufgrund der Innenbeleuchtung starke Lichtwir-
kungen auf die Gehdlze zu erwarten sind. Dies betrifft insbesondere
die geplante Wohnbebauung (Teil Il des Bebauungsplans), da das
neue SWR-Studio in den Abend- und Nachtstunden weniger genutzt
wird.

Das Pflanzgebot im Bebauungsplan muss standortgerechte einheimi-
sche Pflanzenarten umfassen, um eine fir Fledermause geeignete
Entwicklung von Beuteinsekten sicherzustellen, dies betrifft auch eine
madgliche Dachbegriinung. Die MalRhahme 8 sieht die Pflanzung von
mind. funf Einzelbdumen innerhalb des Geltungsbereichs vor. Auf-
grund der prognostizierten Klimaveréanderungen kdnnen viele heimi-
sche Geholze im stadtischen Kontext nicht mehr gepflanzt werden. Es
wird daher teilweise auf nicht-heimische Geholze zuriickgegriffen. Die
Mafinahme 6 sieht eine extensive Dachbegriinung innerhalb des Ge-
biets vor.

Totungsverbot (8 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG)

Um bei den eingriffsbedingten Baumfallungen der Baume mit Hohlun-
gen (ggof. Zitterpappel, Birne und Eiche, Teil Il des Bebauungsplans)
auszuschlieRen, dass Tiere getdtet werden, ist sicherzustellen, dass
keine Tiere in den Quartieren sind. Dies kann am ehesten bei starkem
Frost prognostiziert werden, da die Baume keine Wandstarken aufwei-
sen, die eine Uberwinterung zulassen wirden. D.h. die Fallungen mus-
sen in den Wintermonaten (d.h. von November bis Mérz) bei Frosttem-
peraturen (am Besten < -10°C) erfolgen, um eine Tétung von Tieren in
moglichen Ruhestatten zu vermeiden. Alternativ konnen die Fallungen
nach vorheriger Inspektion durch einen Fledermausspezialisten durch-
gefihrt werden. Die Fallungen sind unmittelbar nach der Inspektion
durchzufiihren oder es ist durch geeignete Malinahmen sicherzustel-
len, dass freigegebene Hohlrdume bis zur Fallung bzw. Abriss nicht
wiederbesiedelt werden.

Sollten sich an den Geb&uden trotz des bisherigen Fehlens von Hin-
weisen auf Quartiere Anzeichen einer Fledermausnutzung ergeben, ist
diese im Zuge des weiteren Planungsprozesses abzuklaren und ein
Mal3nahmenkonzept zu entwickeln.

Fur Teil | des Bebauungsplans sind keine Malinahmen erforderlich.

Storungsverbot (8§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG)

Eine Stérung ware durch eine erhebliche Erhéhung des Licht- und
Larmpegels auf bisher relativ beruhigte und abgeschirmte Bereiche der
Waldrander zu erwarten und kdnnte unter anderem das Braune Lang-
ohr negativ beeintréchtigen. Daher ist sicherzustellen, dass die verblei-
benden Restbereiche des Baumbestandes von Beleuchtungseffekten
und starker Larmentwicklung abgeschirmt werden.



Die Beleuchtung ist insektenfreundlich mit moglichst zielgerichteter
Ausleuchtung, geringstmoglicher Abstrahlung in die Umgebung und
bedarfsgerechter Beleuchtungssteuerung oder Abschaltung in den
Morgenstunden auszuftihren. MalBhahme 2 sieht die Beschrankung
von kunstlichen Lichtquellen vor.

5.2.5.3 Hirschkafer

Okologie, Schutz und Gefahrdung

Der Hirschkafer (Lucanus cervus) besiedelt Uberwiegend klimatisch
begiinstigte, eichenreiche Waldbestande. Daneben tritt die Art auch in
Streuobstbestédnden mit z. B. anbrtichigen alten Birnbdumen und in
Parkanlagen auf. Die 5-8jahrige Larvalentwicklung erfolgt im Wurzel-
bereich von absterbenden oder abgestorbenen Laubbaumen und in
morschen Stubben und Stiimpfen, wobei die Eiche bevorzugt wird. Ge-
eignete Bruthoélzer befinden sich insbesondere im Waldrandbereich
und in aufgelichteten Waldteilen.

Der Hirschkéfer ist in Anhang Il der FFH-Richtlinie aufgefihrt und nach
BNatSchG besonders geschutzt. Auf der landesweiten Roten Liste ist
die Art als gefahrdet eingestuft (BENSE 2002), bundesweit gilt sie als
stark gefahrdet (GEISER 1998).

Vorkommen im Untersuchungsraum

Innerhalb des Geltungsbereiches befinden sich keine absterbenden
oder abgestorbenen Eichen, die als Larvalhabitat des Hirschkafers ge-
eignet sind. Bei Sichtungen von Tieren innerhalb des Plangebietes
handelt es sich daher um von auf3erhalb zugeflogene Tiere. Die alten
Eichen im bzw. angrenzend an den Nordwesten des Geltungsberei-
ches (Teilgebiet Il) sind als Rendevouzplatze und zukiinftige Larvalha-
bitate einzustufen und damit der Lebensstatte der Art zuzurechnen.

5.2.6 Bewertung

Biotoptypen und Arten

Das Untersuchungsgebiet wird hinsichtlich seiner Bedeutung fir den
Arten- und Biotopschutz bewertet. Tabelle 7 zeigt die Bewertung der
einzelnen Biotoptypen des Gebiets (= kleinste bewertete rdumliche
Einheit) unter Berucksichtigung der Bedeutung der Tierlebensraum-
komplexe. Die Habitate von Tieren entsprechen nicht unbedingt den
Abgrenzungen der Biotoptypen, sie kdnnen Uber diese hinausgehen
oder umfassen ggf. verschiedene Biotoptypen.



Tab. 7: Bewertung der Biotoptypen im Geltungsbereich (Teil I)

Erlauterung/ wesentliche Krite- Biotobtvpen im Geltunasbe-
Bedeutung rien der Tierlebensraumkom- otoptyp 9
reich (Teil I)
plexe
hervorragend Kommt im Untersuchungsgebiet Kommt im Geltungsbereich nicht
6 nicht vor vor
sehr hoch Kommt im Untersuchungsgebiet Kommt im Geltungsbereich nicht
5 nicht vor vor
hoch Kommt im Untersuchungsgebiet Kommt im Geltungsbereich nicht
4 nicht vor vor
manig Walder und Gehdlze - M&Rig ausgebauter Bachab-
3 Lebensraum ungefahrdeter Vo- schnitt
gelarten - Fettwiese mittlerer Standorte
- Ausdauernde Ruderalvegeta-
tion frischer bis feuchter Stand-
orte
- Feldhecke mittlerer Standorte
- Geblisch mittlerer Standorte
- Laubbaumbestand
gering - Zierrasen
2 - Heckenzaun
- Kleine Grinflache
sehr gering - Gebaude
1 - Stral3en, Wege

5.2.7 Prognose der Auswirkungen

Es ist davon auszugehen, dass auf einem Grof3teil der Flache inner-
halb des Geltungsbereiches die Vegetation beseitigt wird. Es kommt
zum Verlust folgender Biotoptypen:

= MAaRig ausgebauter Bachabschnitt

= Fettwiese mittlerer Standorte

= Zierrasen

= Ausdauernde Ruderalvegetation frischer bis feuchter Standorte
= Feldhecke mittlerer Standorte

= Gebiisch mittlerer Standorte

= Heckenzaun

= Laubbaumbestand

= Von Bauwerken bestandene Flache

= Vollig versiegelte Stral3e oder Platz

= Weg oder Platz mit wassergebundener Decke
= Kleine Grinflache



MalRnahmen

Folgende Maflinahmen sind zur Vermeidung und Minderung sowie zum
Ausgleich der erheblichen Beeintrachtigungen vorgesehen (genauere
Erlauterungen siehe Kapitel 6.2):

Zeitbeschrankung fur Gehdlzfallungen (MaRnahme 1)
Beschrankung von kinstlichen Lichtquellen (Mal3nahme 2)
Vogelkollisionsschutz (MaZnahme 3)

Dachbegriinung (MaRnahme 6)

Nist- und Quartierhilfen an Gebauden (Malinahme 7)

Pflanzung von Einzelbdumen (MaRnahme 8)

MaRnahme aus dem Okokonto der Stadt Tiibingen (MaRnahme 9).

5.2.8  Artenschutzrechtliche Auswirkungen

Durch die geplante Aufstellung des Bebauungsplans im Bereich des
SWR-Gelandes beim Matthias-Koch-Weg (Teil I) kommt es zu Versto-
Ben gegen artenschutzrechtliche Verbotstatbestdnde nach § 44
Abs. 1 BNatSchG.

Wahrend der Brutzeit konnen alle Eingriffe in Gehdlze zur Schadi-
gung von Jungtieren oder Eiern européischer Vogelarten und
damit zu VerstdRen gegen das Totungsverbot gem. 8§ 44 Abs. 1
Nr. 1 BNatSchG fiuhren. Zur Vermeidung von VerstéRen gegen
das Totungsverbot missen Eingriffe in die Gehoélzbestande aul3er-
halb der Vogelbrutzeit, d.h. zwischen Anfang Oktober und Ende
Februar durchgefiihrt werden (MaRnahme 1).

Die geplante Bebauung kann zu einem signifikant erhéhten To-
tungsrisiko durch Vogelschlag fihren. Es sind geeignete Vermei-
dungsmalinahmen zu ergreifen (MaZnahme 3).

Eingriffe in die Waldflachen im sldwestlichen Geltungsbereich
kénnen zu Verlusten von essenziellen Jagdgebieten des Brau-
nen Langohrs fiihren. Um Verst6Re gegen das Beschadigungs-
verbot gem. § 44 Abs. 1 Nr. 3 zu vermeiden, sollten Eingriffe al-
lenfalls kleinraumig erfolgen. Im vorliegenden Fall wurde der erfor-
derliche Waldabstand von 30 m auf 20 m verringert, sodass ein
Eingriff in die Waldbestande im Umfang von 160 m?2 erforderlich
ist.

Durch die geplante Neubebauung ist eine erhebliche Erhéhung
des Licht- und Larmpegels auf bisher relativ beruhigte und abge-
schirmte Bereiche der Waldrénder zu erwarten und kdnnte unter
anderem essenzielle Jagdgebiete des Braunen Langohrs ne-
gativ beeintrachtigen. Um Versto3e gegen das Stérungsverbot zu
vermeiden, ist die Beleuchtung insektenfreundlich mit moglichst
zielgerichteter Ausleuchtung und geringstmdglicher Abstrahlung
in die Umgebung auszufiihren (Mal3nahme 2).



5.2.9 Uberprifung der Betroffenheiten im Sinne des Umwelt-
schadensgesetzes

Nach 8 19 BNatSchG gilt die Schadigung von Arten und natdrlichen
Lebensrdumen als Umweltschaden im Sinne des USchadG. Zu diesen
Arten zahlen die Arten der Anhange Il und IV der FFH-Richtlinie und
die Vogelarten nach Artikel 4 Abs. 2 oder Anhang | der Vogelschutz-
richtlinie. Zu den natirlichen Lebensraumen zéhlen die Lebensraume
des Anhangs | der FFH-Richtlinie sowie die Lebensraume der oben
genannten Arten und die Fortpflanzungs- und Ruhestatten der in An-
hang IV der FFH-Richtlinie aufgefiihrten Arten. Eine Schéadigung liegt
auch aulerhalb der FFH- und Vogelschutzgebiete vor.

Wird jedoch ein Projekt in einem Verfahren zugelassen, bei dem in ei-
ner Natura 2000-Vertraglichkeitspriifung nach § 34 BNatSchG oder,
wenn dies nicht erforderlich ist, im Rahmen der Eingriffsregelung nach
88 13-15 BNatSchG und einer artenschutzrechtlichen Prifung nach
§ 44 BNatSchG mdgliche Auswirkungen auf diese Arten und Lebens-
raume beachtet wurden, liegt keine Schadigung im Sinne des
USchadG vor.

Im vorliegenden Fall sind die entsprechenden Prifungen durchgefiihrt
worden. Samtliche Schadigungen wurden beachtet. Das Vorhabenge-
biet befindet sich auRerhalb von ausgewiesenen FFH- und Vogel-
schutzgebieten. Von dem Vorhaben (Teil | des Bebauungsplans) sind
keine FFH-Lebensraumtypen betroffen.

Eine Schadigung im Sinne des USchadG liegt daher nicht vor.

Fazit:

Im Rahmen des Vorhabens kann es zu Totungen und Verletzungen
von europaischen Vogelarten kommen sowie zu Beeintrachtigungen
von Fledermausen. Unter Berlicksichtigung der Zeitbeschrankungen
fur Geholzfallungen sowie der Beschrankung von kunstlichen Licht-
guellen treten die Verbotstatbestande gem. § 44 Abs. 1 BNatSchG
nicht ein. Zum weiteren Ausgleich werden Nist- und Quartierhilfen an
dem neuen SWR-Studio aufgehangt. Zur Minderung und zum Aus-
gleich der erheblich beeintrachtigten Biotoptypen ist eine Dachbegri-
nung vorgesehen, sowie die Pflanzung von flinf Einzelbdumen. Das
verbleibende Kompensationsdefizit wird vollstandig iiber das Oko-
konto der Stadt Tubingen ausgeglichen.

5.3 Boden
5.3.1 Bodentypen und Bodenarten

Bei den anzutreffenden Bodengesellschaften handelt es sich um
Braunerde-Pelosol aus tonigen, Sandstein fihrenden Keuper-Flie3er-
den, als Bodenarten liegen Lehme und Tone vor (LGRB 2021). Aus
den Bodenschatzungsdaten liegen nur Informationen fir das Flurstiick
886 vor, danach handelt es sich um einen Tonboden geringer Leis-
tungsfahigkeit. Flurstiick 885 gilt in diesem Datensatz als bebaut. Der
groRte Teil der vorhandenen Bdden auf Flurstiick 885 durfte jedoch



durch Umlagerung und Uberschittung im Zuge des Baus der SWR-
Gebéaude stark veréandert worden sein. Etwa 50 % der Gesamtflache
sind bereits durch vorhandene Gebaude und Verkehrsflachen versie-
gelt. Lokal konnten geringméchtige (< 1 m) anthropogene Aufflllungen
festgestellt werden (KATz et al. 2020).

5.3.2 Flache

Nach dem Umweltvertraglichkeitsprifungsgesetz (UVPG zuletzt geén-
dert durch Art. 2 G v. 8.9.2017 BGBI. | S. 3370) sind die moglichen
erheblichen Umweltauswirkungen des Vorhabens zu beschreiben. Es
ist die Art anzugeben, in der die Schutzguter betroffen sind. Neu zu
betrachten ist hierbei das Schutzgut Flache. Dabei soll das Ziel, einen
Beitrag zur Ruckfihrung der taglichen Flacheninanspruchnahme von
Siedlungs- und Verkehrsflachen insgesamt auf einen Orientierungs-
wert von 30 ha/Tag bundesweit im Jahr 2030 zu bewirken, Beriicksich-
tigung finden. Fur Baden-Wurttemberg leitet sich daraus fir 2030 ein
Zielwert von 3 Hektar pro Tag ab. Langfristiges Ziel fir Baden-Wiirt-
temberg ist die Netto-Null (LUBW 2021b).

Der Geltungsbereich befindet sich im Siedlungsbereich von Tlbingen
auf dem Osterberg und weist eine Flache von ca. 0,43 ha auf. Der Gel-
tungsbereich umfasst den Matthias-Koch-Weg, bereits versiegelte und
bebaute Bereiche des SWR-Geléndes sowie Grinflachen.

5.3.3 Archivfunktion

In Boéden und in geologischen Aufschlissen hat die Erd- und Land-
schaftsgeschichte oder die Kulturgeschichte Spuren hinterlassen.
Diese Zeugnisse sind dort archiviert und abzulesen. Béden sind nach
den 88 1 und 2 BBodSchG zum Schutz der Funktionen als Archiv der
Natur- und Kulturgeschichte vor Beeintrachtigungen zu schutzen. Erd-
und naturgeschichtliche Bildungen, die tiber den rein bodenkundlichen
Bereich hinausgehen, sind, sofern sie Trager von Bodenfunktionen
sind, miteingeschlossen. Geotope stellen die bedeutendsten Auf-
schliisse und Landschaftsformen dar.

Die Funktion der Béden als Natur- und Kulturgeschichte wird nach dem
Leitfaden der LUBW (2008) bewertet. Als Datengrundlage dient die Bo-
denkarte im Maf3stab 1:50 000 (LGRB 2021).



Tab. 8: Boden mit besonderer Bedeutung als Archive der Natur- und
Kulturgeschichte im Untersuchungsgebiet

Wertgebende Eigen-
schaft

Landesweite Ubersicht Typen
von Archivbdden (LUBW 2008)

Boden im USG

Archiv fur Naturgeschichte

besondere Bedeutung fiir die
Bodengenese

Paldobdéden:

Terra rossa, fersialitische und ferraliti-
sche Boden;

fossile Parabraunerde

kommen im USG nicht vor

regionale oder tberregionale
Seltenheit einer Bodenform

holozéne Bodenbildungen:
Kalkanmoorgley

Moorstagnogley, Moorgley, Anmoorgley
Bandchenpodsol, Bandchenstagnogley,
Ockererde

Schwarzerde (Tschernosem)
Humusbraunerde

Lockerbraunerde

Vertisol-Pelosol

kommen im USG nicht vor

besondere Bedeutung fir die
Erd- und Landschaftsge-
schichte, Geologie, Mineralo-
gie oder Paldontologie

Spezielle Ausgangssubstrate

basische und ultrabasische Magmatite
und Metamorphite, eisenreiche Sedi-
mentgesteine (z. B. Ostreenkalke im
Mitteljura), Vulkanite (Basalte und
Tuffe), Kalktuffe, Seekreide und Mudde,
Bohnerzton

Grabungsschutzgebiet
Fossilfundstellen

kommen im USG nicht vor

Spezielle landschaftsprdgende morpho-
logische Elemente

und Landschaftsgeschichte
alpine  Moranen, Endmorénen
Schwarzwaldvereisung

Laltere” (pliozane, pleistozane) Flussab-
lagerungen

Jungere” (holozéne) Flussterrassen
holozane Flugsande

der

kommen im USG nicht vor

Archiv fur Natur- und Kulturgeschichte

hoher Informationswert fiir Bo-
denkunde, Bodenschutz und
Landschaftsgeschichte

Standorte von Bodenmessnetzen
Moore

kommen im USG nicht vor

Kulturgeschichte

Besonderheit der Siedlungs-
und Landnutzungsgeschichte

Urkunden historischer Agrarkulturtech-
niken (z.B. Wolbacker)

Uberdeckte Urkunden kultureller Ent-
wicklung (Objekte der Arch&ologie)

sind im UG nicht bekannt




5.3.4

Die Bewertung der Boden erfolgt fir Flurstiick 886 anhand der digitalen
Bodenschatzungsdaten des LGRB (2014) und fur Flurstiick 885 an-
hand der Informationen aus der Bodenkarte BK 50 (LGRB 2021).

Bewertung

Tab. 9: Bodenarten und deren Bewertung im Untersuchungsgebiet

Bodenfunktion).

sichtigt

Warmestufe (Jahresdurchschnittstemperatur): a=>8°C; b =7,9-7,0° C; ¢ = 6,9-5,7° C; d = < 5,6°
Wasserstufe: 1 = frisch; 3 = feucht; 5 = nass (nachgestelltes Minuszeichen = trockene Standorte)

Wertklassen und Funktionserfillung: 0= keine 1 = gering; 2 =mittel; 3 =hoch; 4 = sehr hoch; 8 = keine hohe oder
sehr hohe Bewertung als Sonderstandort fiir naturnahe Vegetation - = keine Bewertung (jeweils bezogen auf die

Bewertung der Leistungsfahigkeit (Bedeutung)

Flur- Klassen- | Sonder- Natirliche | Aus- Filter und Gesamtbe-
stuck zeichen/ | standort Boden- gleichskor- | Puffer fur wertung
Nr. (Griin- far die na- | fruchtbar- | perim Schad- der Béden*

land- turnahe keit Wasser- stoffe

grund- Vegeta- kreislauf

zahl) tion*
885 Tllla3- 4 1 1 15 4
886 - <3 2 1 3,5 2,17
Bodenart: T = Ton
Bodenstufe (Grinland, Leistungsfahigkeit): | = hoch; Il = mittel; Il = gering.

* Fur die Bodenfunktion ,Sonderstandort fiir naturnahe Vegetation werden nur Standorte der Wertklasse 4 beriick-

5.3.5

Boden
Durch die geplante Neubebauung kommt es zu einem Verlust von Bo-
den mit bedeutenden Bodenfunktionen auf einer Flache von 1 285 m2.

Prognose der Auswirkungen

Bei den Boden im Bereich der Grunflachen ist nach Abschluss der Bau-
arbeiten durch haufiges Befahren, Bodenumlagerungen und Auffullun-
gen nur noch von einer geringen Funktionserfillung auszugehen.

Flache

Auf ca. 0,43 ha erfolgt eine Umwandlung der Flachennutzung. Es wird
ein neues SWR-Studio mit angrenzender Auf3enanlage, eine 6ffentli-
che Grunflache und eine neue StralRe hergestellt. Aufgrund des hohen
Versiegelungsgrades durch die Vornutzung und die zu einem grof3en
Teil bereits vorhandene Erschliel3ung ist der Flachenverbrauch gegen-
Uiber einem bisher nicht als Siedlungsflache genutzten Gebiet deutlich
geringer.

MalRnahmen

Folgende Mal3nahmen sind zur Minderung sowie zum Ausgleich der
erheblichen Beeintrachtigungen vorgesehen (detaillierte Erlauterun-
gen siehe Kapitel 6.2):

= Verwendung von wasserdurchldssigen Bodenbelagen (Malf3-
nahme 5) )
= Malnahme aus dem Okokonto der Stadt Tubingen (MaRhahme 9)




Fazit:

Die Flacheninanspruchnahme fiihrt zum Verlust von Bodenfunktionen
mit teils sehr hoher Bedeutung. Es treten erhebliche Umweltauswirkun-
gen ein. Diese werden durch die Verwendung von wasserdurchlassi-
gen Bodenbeldgen gemindert. Eine Kompensation erfolgt durch eine
MaRnahme aus dem Okokonto der Stadt Tubingen.

5.4 Wasser
54.1 Grundwasser

Laut der hydrogeologischen Karte im Maf3stab 1: 50 000 (LGRB 2021)
wird der Untergrund des Gebietes hauptsachlich durch die Schichten
der Lowenstein-Formation (friihere Bezeichnung Stubensandstein) ge-
bildet. Dabei handelt es sich um einen schichtig gegliederten, ,bei Ver-
witterung z.T. pordsen Kluftgrundwasserleiter mit mafiger Durchlas-
sigkeit in den Sandsteinbéanken (bei Verwitterung Ubergang zu Poren-
grundwasserleiter)“. Im Bereich des Matthias-Koch-Weges steht rand-
lich die Trossingen-Formation (ehem. Knollenmergel) an. Hierbei han-
delt es sich um einen Grundwassergeringleiter. Im Rahmen der Bau-
grunduntersuchungen durch die Henke und Partner GmbH wurden
zwischen ca. 0,7 und 4,7 m machtige Deckschichten aus den Verwit-
terungsprodukten der Léwenstein- und der Trossingen-Formation fest-
gestellt (KATZ et al. 2020). Zudem wurden die Grundwasserstande mit
vier Grundwassermessstellen erfasst. Dabei war festzustellen, dass le-
diglich in einem Pegel Grundwasser in tiefen Schichten (zwischen 8,1
und 10,85 m unter Gelande) anzutreffen war (KATz et al. 2020). Dieser
Pegel liegt auf H6he der Einmiindung des Wilhelm-Schussen-Weges
in den Matthias-Koch-Weg, anndhernd am hochsten Punkt des Pla-
nungsgebiets.

5.4.2 Oberflachenwasser

Entlang des Wilhelm-Schussen-Weges verlauft in einer Klinge ein na-
menloses aber im amtlichen Gewassernetz klassifiziertes FlieRgewas-
ser (Abb. 7).

Im Planungsgebiet fihrte das Gewdasser zum Zeitpunkt der Untersu-
chungen kein Wasser. Das einmiindende Rohr wurde untersucht. Am
Rohranfang war ein Gemisch aus Laub, Kieselsteinen und Erde sicht-
bar. Bei der Ausrdumung wurde festgestellt, dass das Material trocken
ist und einen erdigen Geruch aufweist. Das Rohr ist nach ca. 5 m ver-
schlossen. Der anschlieRende Graben ist mit Gras bewachsen. Es
kann daher davon ausgegangen werden, dass das Rohr und der an-
schlieRende Graben nicht mehr in Betrieb sind. Nach ca. 100 m Fliel3-
strecke ab dem Matthias-Koch-Weg tritt von beiden Seiten Wasser aus
Quellen oder Entwésserungsrohren hinzu, ab hier fuhrt der Graben
sparlich Wasser. Nach ca. 200 m ist der restliche Verlauf bis zur Min-
dung in die Ammer verdolt.
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Abb. 7: Verlauf des FlieBgewassers am Wilhelm-Schussen-Weg mit
Wasserzutritten (blaue Punkte)

5.4.3 Bewertung

Als Grundwasserleiter weist die Léwenstein-Formation eine hohe Be-
deutung auf. Die geringmachtigen Deckschichten weisen eine mafiige
Bedeutung fir die Schutzfunktion der Grundwasseriberdeckung auf.

Fur die Entwasserung des Gebiets weist das Gewasser entlang des
Wilhelm-Schussen-Weges im oberen Bereich keine hohe Bedeutung
und im unteren Bereich (ab ca. 100 m Flie3strecke) eine hohe Bedeu-
tung auf.

5.4.4 Prognose der Auswirkungen

Der festgestellte Grundwasserspiegel befindet sich ca. 7 m unter dem
Untergeschossniveau des geplanten Neubaus des SWR-Gebaudes.
Es sind daher keine Eingriffe in das Grundwasser zu erwarten. Ein zeit-
weiliges lokales Auftreten von Hang- und Sickerwasser kann, insbe-
sondere nach Niederschlagsereignissen aufgrund der Hanglange,
nicht ausgeschlossen werden. Fir die spatere Bebauung ist eine bau-
werksbezogene Erkundung durchzufiihren (KATz et al. 2020).

Aufgrund der kleinflachigen Neuversiegelung von ca. 1 300 m2 ist von
keiner erheblich verringerten Grundwasserneubildungsrate auszuge-
hen.

Der Graben neben dem Ful3weg wird im Zuge des Vorhabens Uber-

baut. Da der Graben innerhalb des Plangebietes nicht in Betrieb ist,
sind keine Auswirkungen zu erwarten.
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Entwasserungskonzept

Die Bodenverhaltnisse erlauben keine Einrichtung von Versickerungs-
anlagen im Hanggeldnde (KATz et al. 2020). Das anfallende Nieder-
schlagswasser ist dennoch auf dem eigenen Grundstlick zuriickzuhal-
ten und gedrosselt in den Graben entlang des Wilhelm-Schussen-We-
ges einzuleiten. Die Rickhaltung bzw. die Drosselung des auf Dach-
flachen anfallenden Niederschlagswasser erfolgt Gber eine Dachbe-
grinung und/oder Uber einen Rickhalt auf dem eigenen Grundstiick.

Malnahmen

Das anfallende Niederschlagswasser ist auf dem eigenen Grundstiick
zurtickzuhalten und gedrosselt in den Graben entlang des Wilhelm-
Schussen-Weges einzuleiten (Manahme 4). Die Rickhaltung erfolgt
Uber eine Dachbegriinung (Mal3nahme 6) und/oder Uber einen Rick-
halt auf dem eigenen Grundstiick.

Fur Stellplatze und Wege sind wasserdurchlassige Bodenbelage zu
verwenden (Mal3nahme 5). Hierdurch kann in diesen Bereichen wei-
terhin Niederschlagswasser versickern.

Fazit:

Es sind keine erheblichen Beeintrachtigungen des Grundwassers oder
von Oberflachengewéssern zu erwarten. Es werden MalRnahmen zum
Umgang mit Niederschlagswasser, zur Verwendung von wasserdurch-
lassigen Bodenbelagen sowie zu einer Dachbegrinung festgesetzt. Es
verbleiben keine erheblichen Beeintrachtigungen.

5.5. Klima/Luft
55.1 Bestand

Fur den Raum Tubingen liegen Windmessdaten der LUBW-Station in
Derendingen vor (Abb. 8). Fir die grof3raumige Bellftungssituation
sind diese Daten auf das Planungsgebiet tibertragbar. Es wird deutlich,
dass eine ausgepragte Sidwestwindlage vorherrscht. Da der Oster-
berg parallel dieser Richtung ausgepragt ist, werden die Oberwinde
nur geringfugig durch den Bergriicken beeinflusst.

Die Anzahl heier Tage (Maximaltemperatur = 30°C) betragt fur den
Zeitraum 2011 bis 2020 im Schnitt 4,7, fir den Zeitraum 2041 bis 2050
wird die Anzahl heilRer Tage fur den Kreis TUbingen auf 9 prognostiziert
(POTSDAM-INSTITUT FUR KLIMAFOLGENFORSCHUNG 2021). Hierbei
wurde das Szenario RCP 8.5 verwendet, da die zurzeit anfallenden
Emissionen in der N&he bzw. sogar oberhalb der Annahmen zu diesem
Szenario liegen. Die Werte gelten als Durchschnittswerte und werden
in bebauten Gebieten in der Regel deutlich Ubertroffen.
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Abb. 8: Haufigkeitsverteilung der Windrichtungen und Windge-
schwindigkeiten an der Station Derendingen (LUBW 2021a)
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Bei austauscharmen Wetterlagen kommen die Oberwinde annahernd
oder ganz zum Erliegen und es stellen sich lokale Stromungen ein. Die
Auspragung der Stromungsverhéltnisse bei austauscharmen Wetterla-
gen wurde von NIELINGER & HASEL (2021) modelliert und beurteilt. In
hdheren Luftschichten herrscht auch bei austauscharmen Strahlungs-
nachten eine dem Neckartal folgende Kaltluftstromung (aus Richtung
Sludwesten) vor. In Bodennahe ist zu Beginn einer Strahlungsnacht
eine starker der kleinrAumigen Morphologie des Geldndes folgende
Strémung festzustellen, sie verlauft auf dem SWR-Geléande hangab-
warts in Richtung des Waldes, in der Klinge entlang des Wilhelm-
Schussen-Weges erfolgt eine deutlichere Konzentration der Strémung
(Abb. 9).

Bereits nach kurzer Dauer staut sich die Kaltluft im Ammertal an, so-
dass die kleinraumige Stromung zu Tal zum Erliegen kommt und sich
die Richtung den Talverlaufen folgend in Richtung Norden andert. Auf-
grund des tragen Abflusses sind die Windgeschwindigkeiten ab dann
sehr gering (Abb. 10).
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Abb. 9: Kaltluftstromung ca. 30 Minuten nach Beginn einer Kaltluftsi-
tuation (aus: NIELINGER & HASEL 2021)
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Abb. 10: Kaltluftstrémung im spateren Verlauf einer Strahlungsnacht
(aus: NIELINGER & HASEL 2021)
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5.5.2 Bewertung

Die Kaltluftstrémungen im Bereich des Vorhabens sind nur flach und
vor allem zu Beginn einer Kaltluftsituation ausgepragt. Im weiteren Ver-
lauf nimmt die Stromungsintensitat deutlich ab. Die Windrichtung dreht
und die Freiflachen im noérdlichen Teil des Plangebiets liefern dann
noch einen geringen Beitrag zur intensiveren Stromung am Nordhang
des Osterbergs (NIELINGER & HASEL 2021).

5.5.3 Prognose der Auswirkungen

Durch den Verlust von Grinflachen und der geplanten Bebauung ist
eine verstarkte Aufheizung des Gebiets zu erwarten. Diese ist auf-
grund der eher geringen Grél3e des Gebiets sowie der vorgesehenen
Durchgriinung als nicht erheblich einzustufen.

Durch die Bebauung ist zu erwarten, dass der Beitrag der bisherigen
Freiflachen zur Kaltluftentstehung abnimmt. Ein komplettes Erliegen
der Stréomung ist nicht zu erwarten, da aufgrund des groRen Gefalles
am darunterliegenden Hang und des dortigen Baumbestands hier nach
wie vor Kaltluft entsteht. Auch fur die intensivere Stromung am Nord-
hang des Osterbergs ist nicht zu erwarten, dass diese aufgrund des
geringeren Zustroms aus dem Plangebiet zum Erliegen kommt. Insge-
samt ist nicht zu erwarten, dass die Stromungssysteme des Oster-
bergs, die vor allem zu Beginn einer Kaltluftsituation zu einer Bellftung
der tiefer gelegenen Stadtteile von Tlbingen beitragen, grundséatzlich
verandert werden. Eine verringerte Intensitat des Kaltluftabflusses in
Richtung Wilhelm-Schussen-Weg ist mdglich (NIELINGER & HASEL
2021).

MalRnahmen

Zur Verringerung der Aufheizung des Gebiets ist eine Durchgriinung
vorgesehen. Diese umfasst eine Dachbegriinung sowie die Pflanzung
von Einzelbdaumen. Genauere Ausfihrungen zu den Maflnahmen fin-
den sich in Kapitel 6.2.

Fazit:
Durch die Neugestaltung des Gebiets sind keine erheblichen Ruckwir-
kungen auf die Kaltluftstréme zu erwarten.

5.6 Landschaft

Die vorangegangenen Aspekte sind zu einem grof3en Teil Funktionen
der Landschaft. Ublicherweise wird unter dem Oberbegriff ,Landschaft*
deren visuelle Auspragung (Landschaftsbild) und Eignung als Erho-
lungsraum betrachtet.
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5.6.1 Bestand

Im vorliegenden Fall handelt es sich nicht um einen Ublicherweise als
,freie Landschaft“ bezeichneten Bereich, vielmehr ist er durch die be-
stehende Bebauung bereits stark gepragt. Der Westteil des SWR-
Gelandes ist durch seinen alteren Baumbestand parkartig gepragt. Im
Jahr 2018 wurde der Baumbestand hinsichtlich seiner Vitalitét beurteilt,
die Ergebnisse zeigt Abbildung 11.

Im Nahbereich ist das Vorhabensgebiet vor allem vom Matthias-Koch-
Weg einsehbar. Von der Stauffenbergstral3e besteht eine durch Ge-
baude und Geholze eingeschrankte Einsehbarkeit. Vom Ful3weg in
Verlangerung des Matthias-Koch-Weges ist das Vorhabensgebiet auf-
grund des Gebaudes Matthias-Koch.Weg 15 nur eingeschréankt sicht-
bar (Abb. 12). Durch seine Hanglage am Osterberg ist das Gebiet teil-
weise von den westlich und nérdlich gelegenen Halbhéhen- und H6-
henlagen aus einsehbar. Abbildungen 13 und 14 zeigen den Blick auf
den Osterberg vom Schloss Hohentlibingen sowie von der Eberhards-
hohe an der Spemannstralle. Keine Sichtbarkeit besteht von den Tal-
lagen Tibingens aus.

Unmittelbar im Norden grenzen offene, unbebaute Teile des Oster-
bergs an das Planungsgebiet. Hierbei handelt es sich um einen ganz-
jahrig stark frequentierten innerstadtischen Erholungsschwerpunkt.
Der Matthias-Koch-Weg fiihrt auf den stark genutzten, hangparallel
verlaufenden Weg am Nordwesthang des Osterbergs. Hierbei handelt
es sich um einen ausgewiesenen Wanderweg. Das Plangebiet selbst
weist keine Funktion fir die Erholung auf, da es nicht 6ffentlich zugang-
lich und Uberwiegend von einer Hecke bzw. Gehdolzen umgeben ist.

Abb. 11: Bewertung des Baumbestandes hinsichtlich der Vitalitat
AN AW
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Abb. 12:Blick vom offenen Osterberg in Richtung Siiden zum Vorha-
bensgebiet

Abb. 13:Blick vom Schloss Hohentiibingen Richtung Osten zum Os-
terberg mit dem Vorhabensgebiet
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Abb. 14:Blick von der Eberhardshéhe Richtung Siidosten zum Oster-
berg mit Vorhabensgebiet
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5.6.2 Bewertung

Durch seine Lage im bebauten Teil des Osterbergs im Stadtgebiet von
Tlbingen weist das Geléande keine besondere Bedeutung fir das
Landschaftsbild auf. Die starke Durchgriinung ist pragend fir den Os-
terberg. Von den umliegenden Héhen- und Halbhéhenlagen betrachtet
flgt sich das SWR-Geléande mit seiner starken Durchgriinung mit alte-
ren Geholzbestanden in das Landschaftsbild des Osterbergs ein.

Die Freiflachen des Osterbergs nordlich der Vorhabensflache weisen
eine besondere Bedeutung als erholungsrelevante Strukturen auf. Der
Matthias-Koch-Weg stellt eine bedeutende Zuwegung zu diesen Erho-
lungsflachen dar.

5.6.3 Prognose der Auswirkungen

Durch das Vorhaben kommt es zuné&chst zu einem Verlust von Gehdl-
zen, welche das Landschaftsbild des Osterbergs pragen. Zudem ent-
steht im Bereich einer bisherigen Griinfliche ein dreigeschossiges Ge-
baude. Diese visuellen Veranderungen werden insbesondere im Nah-
bereich vom Matthias-Koch-Weg aus sichtbar sein. Von den umliegen-
den Hohen- und Halbhéhenlagen werden die visuellen Verdnderungen
aufgrund der Kleinflachigkeit des Eingriffs und der angrenzenden Ge-
hdlzbestande kaum wahrnehmbar sein. Die vorgesehene Dachbegri-
nung sowie die Pflanzung von Einzelbdumen verringern die Fernwirk-
samkeit des Vorhabens weiter.
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Der Matthias-Koch-Weg bleibt als Zuwegung zu den Freiflachen des
Osterbergs erhalten. Es kommt zu keinen erheblichen Beeintrachtigun-
gen des Landschaftsbhilds und der Erholungseignung des Osterbergs
durch das Vorhaben.

MalRnahmen
Zur Durchgriinung des Gebiets ist eine Dachbegrinung (Mal3nahme 6)
sowie die Pflanzung von Einzelbaumen (MafRnahme 8) vorgesehen.

Fazit:

Durch den Verlust von Gehdlzen und den Bau eines dreigeschossigen
Gebaudes kommt es zu einer visuellen Veranderung der Landschaft.
Durch MaRRnahmen zur Durchgriinung des Planungsgebiets und die
Dachbegriinung werden diese Veranderungen gemindert. Es kommt
zu keinen erheblichen Beeintréchtigungen.

5.7 Kultur- und sonstige Sachguter
5.7.1 Bestand

Angesichts der Okosystem-orientierten Schutzrichtung des UVPG sind
unter Kultur- und sonstigen Sachgutern ,vornehmlich geschitzte oder
schitzenswerte Kultur-, Bau- oder Bodendenkmale, historische Kultur-
landschaften und Landschaftsteile von besonders charakteristischer
Eigenart® gemeint (ERBGUTH & SCHINK 1992).

Aus dem Planungsgebiet sind diesbezlglich bisher keine Kulturdenk-
male oder bedeutende Elemente bekannt.

5.7.2 Bewertung/Prognose der Auswirkungen

Sollten sich wahrend der Bauarbeiten archaologische Funde oder Be-
funde ergeben, ist umgehend die zustandige Denkmalschutzbehérde
zu benachrichtigen und die Mdglichkeit zur Dokumentation und Ber-
gung der Funde und Befunde ist einzurdaumen.

Fazit:
Aus dem Plangebiet sind bisher keine Kulturdenkmaéler bekannt. Es
treten voraussichtlich keine erheblichen Umweltauswirkungen ein.



6 Malnahmen
6.1 MalRnahmentbersicht

Zur Vermeidung, Minderung und Kompensation von erheblichen Be-
eintrachtigungen wurden MafRnahmen entwickelt. Diese sind in nach-
stehender Tabelle 10 aufgefiihrt.

Tab. 10: MaRnahmenubersicht

Malf3- MaRnahme (Kurztitel) 1)
Kategorie
nahme Nr.
1 Zeitbeschrankung fir Gehdlzfallungen Va
2 Beschrankung von kinstlichen Lichtquellen Va
3 Vogelkollisionsschutz Va
4 Umgang mit Niederschlagswasser Vv
Verwendung von wasserdurchlassigen Bo-
5 , M
denbelégen
Dachbegriinung
7 Nist- und Quartierhilfen an Gebauden
8 Pflanzung von Einzelbdumen
9 MaRnahme aus dem Okokonto der Stadt Ti- A
bingen

D: V = VermeidungsmaRnahme; M = MinderungsmaRnahme; A = AusgleichsmaRnahme;
V.=Vermeidungsmaflnahme nach § 44 BNatSchG

6.2 Maflnahmen zur Vermeidung, Minderung und Kompensa-
tion, MalBnahmen des Artenschutzes

6.2.1 Artenschutzrechtlich erforderliche MaRhahmen

Malnahme 1 Va— Zeitbeschrankung fir Gehoélzfallungen
(Rechtsverbindliche Sicherung erfolgt im Rahmen der Baugenehmi-
gung oder durch einen stadtebaulichen Vertrag)

Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestande sind not-
wendige Geholzfallungen aul3erhalb der Vogelbrutzeit und der Aktivi-
tatsphase von Fledermausen vom 1. November bis 28. Februar vorzu-
nehmen.

Mallnahme 2 V, — Beschrankung von kiunstlichen Lichtquellen
(Rechtsverbindliche Sicherung erfolgt im Rahmen der Baugenehmi-
gung oder durch einen stadtebaulichen Vertrag)

Zur Minderung von Lichtemissionen in die angrenzenden Waldflachen
ist die Beleuchtung der Auf3enanlagen gemafRl den allgemein aner-
kannten Regeln der Technik auszufiuihren und auf das unbedingt erfor-



derliche Mal3 zu reduzieren. Es sind Leuchten-Gehause zu verwen-
den, die nicht Uber die Horizontale hinaus abstrahlen (Full-cut-off
Leuchten mit flacher Abdeckscheibe). Diese sind exakt horizontal und
in geringer H6he (max. 4 m) zu installieren. Ein Abstrahlen in die Wald-
flachen ist zu vermeiden. Die Leuchten-Geh&duse mussen staubdicht
konstruiert sein, um das Eindringen von Insekten und Spinnen zu ver-
hindern, weiterhin darf eine Oberflachentemperatur von 40°C nicht
Uberschritten werden. Es sind sparsame und energieeffiziente Leucht-
mittel wie moderne Natriumdampflampen und warmweif3e oder gelbe
LEDs zu verwenden. Die Lichtleistung ist moglichst gering zu wahlen.
Die Farbtemperatur darf maximal 3°000 Kelvin mit wenig Strahlung im
UV- und Blaubereich (Spektralbereich 570 bis 630 nm) betragen.

Malnahme 3 V, - Vogelkollisionsschutz

Im Rahmen der Baugenehmigung ist zu Uberprifen, ob geeignete
Malnahmen zur Reduzierung des Vogelschlagrisikos ergriffen wer-
den.

Geeignete MalRnahmen sind u.a. die Vermeidung von stark spiegeln-
den und transparenten Flachen mit hoher Durchsicht und einer GroRRe
von mehr als 1,5 m2. Anstelle von spiegelnden Glasern und Metallele-
menten sind vogelfreundliche Alternativen wie flachige Markierungen
oder mattierte, bombierte oder profilierte Materialien einzusetzen. Fla-
chige Markierungen sind auRen auf der Anflugseite anzubringen. Fur
lineare Strukturen gilt: Die Linienstarke muss immer mindestens 3 mm
(horizontale Linien) bzw. 5 mm (vertikale Linien) betragen. Mit einem
Deckungsgrad von mind. 15 % ist man auf der sicheren Seite. Lassen
sich durch entsprechende Farbgebung (z. B. schwarz oder orange) bei
moglichst allen Beleuchtungssituationen kraftige Kontrastwirkungen
erzielen, so kann der Deckungsgrad auf 5-10 % reduziert werden.

6.2.2 Malnahmen zur Vermeidung von Umweltschaden

Es sind keine MalRnahmen erforderlich.

6.2.3 Immissionsschutzrechtlich erforderliche Malihahmen

Es sind keine MalRnahmen erforderlich.

6.2.4 Weitere MalRnahmen

Malnahme 4 V — Umgang mit Niederschlagswasser
(Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)

Das anfallende Niederschlagswasser ist auf dem eigenen Grundstiick
zurlickzuhalten und gedrosselt in den Graben entlang des Wilhelm-
Schussen-Weges in den Kanal einzuleiten. Die Ruckhaltung bzw.
Drosselung des auf Dachflachen anfallenden Niederschlagwassers
muss Uber eine Dachbegriinung und/ oder einen Rickhalt auf dem ei-
genen Grundsttick erfolgen.



Malnahme 5 M — Verwendung von wasserdurchlassigen Boden-
belagen
(Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)

Zur Minderung der Beeintrachtigungen durch Versiegelungen sind
Stellplatze und Wege mit wasserdurchlassigen Beldgen zu befestigen.
Folgende Belage stehen zur Auswahl: Schotterrasen, Rasenfugen-
pflaster mit breiten Fugen (mind. 3 cm), Rasengitterplatten (Fugenan-
teil > 25%), Sickerfugenpflaster mit breiten Fugen (mind. 3 cm), Pflas-
terbelag aus haufwerkporigen Betonsteinen oder Kiesbelag.

MalRnahme 6 M — Dachbegriinung
(Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB)

Bauliche Anlagen mit Flachdach oder flachgeneigter Dachflache bis
10° Dachneigung sind, ausgenommen technischer Dachaufbauten, mit
einer extensiven Dachbegriinung aus niederwlchsigen, trockenheits-
resistenten Stauden und Gréasern zu versehen und dauerhaft zu unter-
halten. Die Gesamtaufbauhdhe betragt mindestens 12 cm. Die be-
grunte Dachflache muss dabei mindestens 75 % der gesamten Dach-
flache entsprechen. Auf den begriinten Dachern ist die Errichtung von
Photovoltaikanlagen zuléssig.

MaRRnahme 7 A — Nist- und Quartierhilfen an Gebauden
(Rechtsverbindliche Sicherung erfolgt im Rahmen der Baugenehmi-
gung oder durch einen stadtebaulichen Vertrag)

Zur Schaffung geeigneter Nist- und Quartierplatze fir geb&udenut-
zende Vogel- und Fledermausarten sind an dem neuen Gebaude min-
destens je drei geeignete Niststeine fir Vogel und fir Flederméause in
der Fassade oder nutzbare Spalten und Hohlrdume an der Traufe oder
unter den Abdeckprofilen von Dachabschliissen anzubringen. Die Nist-
und Quartierhilfen sind an den wetterabgewandten und nicht zu stark
besonnten Fassaden in mindestens 3 m Hohe anzubringen.

MalRnahme 8 A — Pflanzung von Einzelb&dumen
(Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB)

Innerhalb des Geltungsbereichs sind mindestens finf heimische,
standortgerechte Einzelbaumhochstamme zu pflanzen. Die Pflanz-
liste 1 enthalt eine Auswahl geeigneter Baume.

Bei Baumpflanzungen in Belagsflachen sind Baumscheiben mit einer
offenen Bodenflache von mindestens 12 m? herzustellen. Ausnahms-
weise sind kleinere Baumscheiben madglich, wenn ein Mindestvolumen
der Pflanzgrube von 16 m3 durchwurzelbarem Bodensubstrat gemanR
FLL-Richtlinie zur Verfigung gestellt wird. Die Baumquartiere sind vor
Uberfahren durch seitliche Aufkantung zu schiitzen. Baume in befahr-
baren Flachen oder in sonstigen stark frequentierten Bereichen sind
mit einem Stammschutz zu versehen.



Die Laubbaume sind als Hochstamm mit einem Mindeststammumfang
von 16 — 18 cm zu pflanzen, die Obstbaume haben einen Stammum-
fang von mindestens 8 - 10 cm aufzuweisen.

Pflanzliste 1

Acer campestre (Feld-Ahorn)

Acer platanoides (Spitz-Ahorn)

Betula pendula (Sand-Birke)

Carpinus betulus (Gewohnliche Hainbuche)
Quercus petraea (Trauben-Eiche)

Quercus robur (Stiel-Eiche)

Tilia cordata (Winter-Linde)

Tilia tomentosa (Silber-Linde)

Obstbaumhochstamme in Sorten

MaRnahme 9 — MaRnahme aus dem Okokonto der Stadt Tiibin-
gen

(Zuordnungsfestsetzung nach § 9 Abs. 1a BauGB)

Zuordnungsfestsetzung der Stadt Tubingen



7 Eingriffs-Ausgleichbilanz

Durch die Ausweisung des Sondergebiets kommt es zu Beeintrachti-
gungen von Naturhaushalt und Landschaftsbild, die durch Vermei-
dungs- und Minderungsmafinahmen nicht ausreichend reduziert wer-
den kbnnen, sodass Ausgleichsmal3nahmen erforderlich werden. Aus-
fuhrliche Beschreibungen der Maflinahmen finden sich in den vorange-
gangenen Kapiteln.

Die Quantifizierung der Beeintrachtigungen des Bodens und der Bio-
tope erfolgt nach dem Leitfaden zur naturschutzfachlichen Erfassung
und Bewertung von Eingriff und Kompensation der STADT TUBINGEN
(2019).

Um den Nachweis flhren zu kbénnen, dass die vorgesehenen MaRRnah-
men zur Kompensation der erheblichen Beeintrachtigungen ausrei-
chen, erfolgte eine Bewertung des Ausgangszustandes und des Ziel-
zustandes nach der Okokontoverordnung OKVO (2010) (s. Anhang 1).

7.1 Flacheninanspruchnahme

Der Bilanz liegt der Entwurf des Bebauungsplans zugrunde. Der Fla-
chenbedarf innerhalb des Geltungsbereiches von Teil | gliedert sich
wie folgt:

Tab. 11: Flacheninanspruchnahme

Versiegelte Flachen ca. m2
Versiegelung im Bereich des Sondergebietes (GRZ 0,8) 2016 m?2
Versiegelung durch Verkehrsflachen und Gehwege 1340 m2
Versiegelungen im Bereich der Offentlichen Grunflache 10 m2
gesamt 3 366 m?
abzlglich bestehender versiegelter Flachen 2 040 m2
Neuversiegelung gesamt 1326 m2
Sonstige Flachen ca. m2
Offentliche Griinflache 420 m?2
Garten (Sondergebiet) 504 m?
Gesamt 924 m?




7.2 Kompensationsbedarf
7.2.1  Forstrechtlicher Ausgleich

Beeintrachtigungsumfang

Innerhalb des Geltungsbereichs von Teil | wird Wald im Sinne des
Forstrechts auf einer Flache von 160,26 m2 dauerhaft umgewandelt.
Es handelt sich um einen ca. 40-jahrigen Laubbaumbestand, fir den
ein Ausgleichsfaktor von 1,75 heranzuziehen ist
(REGIERUNGSPRASIDIUM FREIBURG 2019). Daraus ergibt sich ein Aus-
gleichsbedarf von 280,46 m2.

Ausgleich

Der Ausgleich erfolgt Uber ein Waldrefugium gemaf Alt- und Totholz-
konzept. Waldrefugien werden mit einem Flachenfaktor von 0,3 bewer-
tet. Hieraus ergibt sich ein Flachenbedarf an Waldrefugien im Umfang
von 934,87 m2. Der Ausgleich erfolgt Gber Flachen aus dem Alt- und
Totholzkonzept des Stadtwaldes Tibingen. Es wurde ein Antrag auf
Waldumwandlung gestellt, welcher am 02.12.2021 genehmigt wurde.

7.2.2  Schutzguter Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt

Beeintrachtigungsumfang

Durch das geplante Sondergebiet kommt es zu Beeintrachtigungen
durch den Verlust von Biotoptypen. Es tritt ein Biotopwertverlust von
24 500 Okopunkten ein.

Es kommt zu einem Verlust von Geholzen, die hdufigen Geholzbritern
als Brutplatz dienen. Es kann zu Tétungen und Verletzungen von Vo6-
geln sowie zu Stérungen von Fledermausen kommen.

Vermeidung/Minderung

Zur Vermeidung von T6tungen und Verletzungen von Vogeln dirfen
Gehdlzfallungen nur im Zeitraum von Anfang Oktober bis Ende Feb-
ruar durchgefiihrt werden (MaRnahme 1). Zum Schutz von Fledermau-
sen erfolgen Beschrankungen von kunstlichen Lichtquellen (MaR-
nahme 2). Das Vogelschlagrisiko ist durch geeignete Manahmen zu
verringern (Maflinahme 3).

Zudem ist zur Minderung und zum Ausgleich der Beeintrachtigung von
Biotoptypen eine Dachbegrinung vorgesehen (Mal3nahme 6).

Ausgleich
An dem neuen Gebaude werden Nist- und Quartiermdglichkeiten fur
Vogel und Fledermause angebracht (Malinahme 7).

Die Pflanzung von mind. finf Einzelbdumen dient dem Ausgleich des
Biotopwertverlusts (MaRnahme 8). Durch diese MalRnahme ergibt sich
ein Wertgewinn von 3 200 Okopunkten. Das verbleibende Kompensa-
tionsdefizit von 21 300 Okopunkten wird lber eine MaRnahme aus
dem Okokonto der Stadt Tiibingen (42 024 OP) beglichen.



7.2.3  Schutzgiter Boden und Wasserhaushalt

Beeintrachtigungsumfang

Aufgrund der geplanten Bebauung kommt es zu erheblichen Beein-
trachtigungen von Bodenfunktionen durch Versiegelungen. Dies ent-
spricht einem Wertverlust von insgesamt 20 724 Okopunkten.

Vermeidung/Minderung

Zur Minderung wird das Niederschlagswasser auf den Grundstiicken
zurtickgehalten und gedrosselt in den Graben entlang des Wilhelm-
Schussen-Weges eingeleitet (Mal3nahme 4). Die Riickhaltung erfolgt
Uber die Dachbegriinung (MalRnahme 6) und/oder tber einen Rickhalt
auf dem Grundstiick. Die Minderungsmafnahme 5 sieht die Verwen-
dung von wasserdurchlassigen Bodenbelagen fir Stellplatze und
Wege vor.

Ersatz

Das Defizit von 20 724 Okopunkten wird vollstandig uber eine Mal-
nahme aus dem Okokonto der Stadt Tubingen (42 024 OP) kompen-
siert.

7.2.4  Schutzgiter Landschaft und Erholung, Wohnumfeld,
Kulturguter

Fur diese Schutzgter ist ein quantitativer Vergleich nicht moglich. Die
vor allem optischen Veranderungen werden durch die Dachbegriinung
(Mafinahme 6) und durch die Pflanzung von Einzelbdumen (Mal3-
nahme 8) gemindert. Es kommt zu keinen erheblichen Beeintrachti-
gungen.

7.3 Fazit

Durch die vorgeschlagenen Mal3nahmen werden die Beeintrachtigun-
gen auf das unbedingt erforderliche Mal3 gesenkt. Verbleibende erheb-
liche Beeintrachtigungen werden durch planinterne sowie durch plan-
externe Mal3nahmen vollstandig kompensiert.



8 Prifung von Alternativen

Der Entscheidung fur den Neubau des SWR-Studios auf dem Oster-
berg ist eine umfassende Alternativenprifung vorausgegangen. Im
Entwurf zur Neuaufstellung des Flachennutzungsplans wird ein Son-
dergebiet sowie ein Wohngebiet dargestellit.

9 Geplante MaRnahmen zur Uberwachung erheblicher Um-
weltauswirkungen

Gemal 8§ 4c BauGB haben die Gemeinden erhebliche Umweltauswir-
kungen zu Uberwachen ,um insbesondere unvorhergesehene nachtei-
lige Auswirkungen friihzeitig zu ermitteln” und ggf. Gegenmal3nahmen
ergreifen zu kénnen.

Die Uberwachungspflicht setzt also ein, wenn Umweltauswirkungen
erheblich sind, und es sind insbesondere unvorhergesehene nach-
teilige Auswirkungen zu betrachten. § 4c BauGB spricht nicht die
Kontrolle des Vollzugs des Bauleitplans an, dies ist nach wie vor Auf-
gabe der Bauaufsichtsbehérde (BUSSE et al. 2005).

Im vorliegenden Fall sind aufgrund der Neubebauung erhebliche Um-
weltauswirkungen fir die Schutzgiter Boden sowie Tiere, Pflanzen, bi-
ologische Vielfalt prognostiziert worden. Prognoseunsicherheiten be-
stehen diesbeziiglich nicht, da allgemein anerkannt ist, dass im Zuge
der Versiegelung die Bodenfunktionen erheblich beeintrachtigt wer-
den. Eine Uberwachung dieser Auswirkungen ist nicht erforderlich.

Die Uberwachung der Umsetzung sowie der dauerhaften Funktionsfa-
higkeit der vorgesehenen Mal3Bnhahmen ist Aufgabe der Stadt TUbingen
und wird als selbstverstandlich vorausgesetzt.

10 Allgemeinversténdliche Zusammenfassung

Mensch und Gesundheit, Bevdlkerung insgesamt

Bei dem neuen SWR-Studio handelt es sich um eine ruhige Nutzung.
Im Vergleich zur Bestandssituation ist durch den Neubau des Studios
im Vergleich zur Bestandssituation mit keinem erhdhten Verkehrsauf-
kommen zu rechnen. Es treten keine erheblichen Umweltauswirkun-
gen bezuglich der Schutzgiter Mensch und Gesundheit ein.

Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt

Durch das Vorhaben kommt es zu einem vollstandigen Verlust der Bi-
otoptypen im Geltungsbereich von Teil I. Diese weisen eine sehr ge-
ringe bis méaRige Bedeutung auf. Im Vorhabensgebiet befinden sich
Lebensstatten von haufigen gehoélzbritenden Vogelarten. Wertge-
bende Arten konnten nur auf3erhalb des Vorhabensgebiets festgestellt
werden. In Teil | des Bebauungsplans konnten keine Quartiere von Fle-
dermausen festgestellt werden. Die angrenzenden Waldflachen sind
als essenzielle Jagdgebiete des Braunen Langohrs einzustufen. Um
Stérungen von Fledermusen zu mindern, werden Vorgaben zu kiinst-



lichen Lichtquellen festgesetzt. Um Tétungen von Végeln zu vermei-
den, werden Geholzfallungen zeitlich beschrankt und es sind geeig-
nete Malinahmen zur Reduzierung des Vogelschlagrisikos zu ergrei-
fen. An dem neuen SWR-Studio werden Nist- und Quartierhilfen fir
Vogel und Fledermause angebracht. Der Ausgleich fur den Verlust von
Biotoptypen erfolgt planintern durch eine Dachbegriinung und die
Pflanzung von mind. finf Einzelbaumen sowie planextern durch eine
MaRnahme aus dem Okokonto der Stadt Tiibingen.

Boden

Durch das geplante Vorhaben kommt es zu einer Neuversiegelung von
ca. 1 300 m2. Teilweise sind Boden mit einer sehr hohen Bedeutung
als Sonderstandort fur eine naturnahe Vegetation betroffen. Die Beein-
trachtigungen werden durch die Verwendung von wasserdurchlassi-
gen Bodenbelagen und einer Dachbegriinung gemindert. Das verblei-
bende Defizit wird tiber eine MaRnahme aus dem Okokonto der Stadt
Tubingen kompensiert.

Wasser

Durch Grundwassermessstellen konnte an einem Punkt ein Grund-
wasserstand von ca. 10 m unter der Gelédndeoberkante festgestellt
werden. Dies liegt 7 m unterhalb der geplanten Tiefgarage. Ein Eingriff
ist nicht zu erwarten. Aufgrund der geringen Neuversiegelung von ca.
1 300 m2ist von keiner verringerten Grundwasserneubildungsrate aus-
zugehen. Die Auswirkungen der Versiegelung auf die Grundwasser-
neubildung werden durch die Verwendung von wasserdurchléassigen
Bodenbelagen fiir Stellplatze und Wege weiter gemindert. In der Klinge
verlauft parallel zum Wilhelm-Schussen-Weg ein schmaler Graben.
Dieser wird im Bereich des Vorhabens lUberbaut. Da der Graben im
Vorhabensbereich nicht in Betrieb ist, ergeben sich keine erheblichen
Auswirkungen. Das auf den Dachflachen anfallende Niederschlags-
wasser wird durch eine Dachbegriinung und/oder eine Ruckhaltung
auf dem eigenen Grundstiick zuriickgehalten und gedrosselt in den
Graben entlang des Wilhelm-Schussen-Weges eingeleitet.

Klima, Luft

Fur den Landkreis Tubingen wird im Zuge des Klimawandels ungeféahr
eine Verdoppelung der Anzahl heil3er Tage bis 2050 prognostiziert.
Diese Prognosen werden in bebauten Gebieten in der Regel deutlich
ubertroffen. Durch die verdichtete Bebauung ist lokal mit einer starke-
ren Aufheizung des Gebiets zu rechnen. Diese ist jedoch aufgrund der
der eher geringen GRZ von 0,4 sowie der vorgesehenen Durchgri-
nung des Gebiets als nicht erheblich einzustufen. Erhebliche Ruckwir-
kungen des Vorhabens auf die Kaltluftabfliisse sind nicht zu erwarten.
Eine verringerte Intensitat des Kaltluftabflusses in Richtung Wilhelm-
Schussen-Weg ist moglich.

Landschaft

Im vorliegenden Fall handelt es sich nicht um einen blicherweise als
Jfreie Landschaft“ bezeichneten Bereich, vielmehr ist er durch die be-
stehende Bebauung bereits stark gepragt. Durch den Verlust von Ge-
hélzen und den Bau eines dreigeschossigen Gebaudes kommt es zu
einer visuellen Verdnderung im Gebiet. Diese Veranderungen sind vor



allem im Nahbereich sichtbar. Von den umliegenden Héhen- und Halb-
hohenlagen (z. B. Schloss Hohentuibingen) ist das Vorhabensgebiet
kaum wahrnehmbar. Es kommt zu keinen erheblichen Beeintrachtigun-
gen. Durch MaBhahmen zur Durchgriinung des Planungsgebiets und
durch Dachbegrinung werden die visuellen Veranderungen gemin-
dert.

Kultur- und sonstige Sachguter

Sollten wahrend der Bauarbeiten archaologische Denkmale auftreten,
so werden diese gemeldet und es wird die Mdglichkeit zur Bergung der
Funde und Befunde eingeraumt.

Wechselwirkungen

Auf rdumliche und funktionale Beziehungen zwischen einzelnen Ele-
menten eines Schutzguts und die funktionalen Beziehungen zwischen
den Schutzgttern wurde in den vorangegangenen Abschnitten hinge-
wiesen. Darlber hinaus sind keine Wechselwirkungen zu erwarten.

Prognose uber die Entwicklung des Umweltzustands bei Nicht-
durchfihrung der Planung

Bei Nichtdurchfiihrung der Planung ist auf der Flache die Beibehaltung
der bisherigen Nutzung anzunehmen, sodass sich voraussichtlich der
Umweltzustand nicht wesentlich &ndert.

Maflnahmen zur Vermeidung, Minderung und zum Ausgleich der
nachteiligen Auswirkungen

Die MalRBhahmen zur Vermeidung, Minderung und zum Ausgleich wer-
den nachstehend zusammengefasst aufgeftihrt:

Zeitbeschrankung fir Gehdlzfallungen

Beschrankung von kinstlichen Lichtquellen
Vogelkollisionsschutz

Umgang mit Niederschlagswasser

Verwendung von wasserdurchlassigen Bodenbelagen
Dachbegriinung

Nist- und Quartierhilfen an Gebauden

Pflanzung von Einzelbdumen

MalRnahme aus dem Okokonto der Stadt Tuibingen

Geplante MaBnahmen zur Uberwachung erheblicher Umweltaus-
wirkungen

Die Uberwachung der Umsetzung sowie der dauerhaften Funktionsfa-
higkeit der vorgesehenen Malinahmen ist Aufgabe der Stadt Tubingen.
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Wertgebende Europdische Vogelarten
Gefdahrdung (RL BW)

O Ungeféhrdet

Nachweise

GU = Grunspecht (Picus viridis)

Mb = Mausebussard (Buteo buteo)

Msp = Mittelspecht (Dendrocopus medius)
S = Star (Sturnus vulgaris)

Biotoptypen (Nummerierung nach Breunig 2018)

Gewadsser

Ma&Rig ausgebauter Bachabschnitt

12.21

Gehélzarme Biotoptypen

Fettwiese mittlerer Standorte
33.41

Magerwiese mittlerer Standorte
33.43

Ausdauernde Ruderalvegettion
frischer bis feuchter Standorte
35.63

Zierrasen
33.80

Geholzbestande und Gebiische

Feldhecke
41.22

Gebisch mittlerer Standorte
42.20

Heckenzaun
44.30

® Einzelbdume
45.30

MO O] Streuobstbestand
N O O | 45.40

Laubbaumbestand, naturfern
59.10

Siedlungs- und Infrastrukturflaichen

Von Bauwerken bestandene Flache
60.10

StralRe, Weg oder Platz,

vollig versiegelt

60.21

Weg, Platz mit wassergebundener Decke
60.23

Kleine Griinflache
60.50

Sonstige Informationen
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Geltungsbereich des Bebauungsplans
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Sonstige Information

Flurstucksgrenze mit
Flursticksnummern

Griinordnerische MaRnahmen im Geltungsbereich des Bebauungsplans
Detaillierte Formulierung der Festsetzungen siehe Unterlage U1

Anpflanzen von Baumen, Strauchern und sonstigen Bepflanzungen
gem. § 9 (1) 25a BauGB

Innerhalb des Geltungsbereichs sind 5 Baume gemaf
. Pflanzliste 1 zu pflanzen und dauerhaft zu erhalten.
Die Lage der Baumpflanzung ist variabel.

MaRnahmenkennung
2Aa Erlduterung MaRnahmentyp
Index \" Vermeidungsmaflnahme
MaRnahmentyp M MinderungsmafRnahme
L——e Nr. Einzelmanahme A AusgleichsmaRnahme
a ArtenschutzmaRnahme nach §44 BNatSchG
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Stand 18.05.2022 Umweltbericht und Griinordnungsplan
zum Bebauungsplan "Stidwestrundfunk/Matthias-Koch-Weg Teil 1"

Eingriffs- Ausgleichsbilanz

Innerhalb des Geltungsbereiches kénnen folgende
Flachennutzungen unterschieden werden:

Verkehrsflache 1340 m?
Sondergebiet 2520 m?
offentliche Grunflache 430 m2
gesamt 4290 m?2

Der Berechnung der Art der Flacheninanspruchnahme innerhalb
des Sondergebietes wird die zulassige Hochstversiegelung durch
Bebauung zugrunde gelegt, die durch die Grundflachenzahl (GRZ)
von 0,8 vorgegeben wird.

Flacheninanspruchnahme innerhalb des ausgewiesenen
Sondergebietes

Bebauung 2520 m2z x 0,8 = 2016 mz
Griinflachen/Garten 2520 m2 x 0,2= 504 m?2
Gesamt 2520 m2

menz umweltplanung Magazinplatz 1 72072 Tibingen Tel 07071 - 440235
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Stand 18.05.2022 Umweltbericht und Griinordnungsplan

zum Bebauungsplan "Sudwestrundfunk/Matthias-Koch-Weg Teil I"

Anhang 1
zu Unterlage U1l

Berechnung des Kompensationsbedarfs flir das Schutzgut Boden

Bewertung Ausgangszustand
Bewertungs- Wert
Ausgangsflache Klassen Gesamt- Grofe Okopunkte voreher
gang Akiwas/ Fipu/| bewertung [m?] P =
1 [OP]
Natbod
Tila3-? 1/15/1 4 1285 16 20560
Anthropogen uberprégte
Bdden (Grunflachen) 1/1/1 1 965 4 3860
Versiegelte Flache durch
Gebéude, Stralen, Wege mit
wassergebundener Decke 0/0/0 0 2040 0 0
Summe 4290 24420
Bewertung Zielzustand
Bewertungs- Wert
Planungsflache Klassen Gesamt- Grofe Okopunkte nachher
9 Akiwas/ Fipu/| bewertung [m2] P 2
1 [OP]
Natbod
Versiegelte Flache durch
Verkehrsflache 0/0/0 0 1340 0 0
Versiegelte Flache durch
Bebauung 0/0/0 0 2016 0 0
Restliche unversiegelte Flache
des Baugrundstiicks® 1/1/1 1 504 4 2016
Offentliche Griinflache 1/1/1 1 420 4 1680
Versiegelte Flache durch
Bebauung (Offentliche
Grinflache)* 0/0/0 0 10 0 0
Summe [T <] s290] —><__| 3696
Wertveranderung (OP) -20724
! Akiwas = Ausgleichskérper im Wasserkreislauf, Fipu = Filter und Puffer fiir Schadstoffe, Natbod = natiirliche
Bodenfruchtbarkeit
2 Die Gesamtberwertung ergibt sich aus einer sehr hohen Bedeutung des Standorts fiir die naturnahe Vegetation.
% Die Tiefgarage darf die Baugrenze Uberschreiten. In diesem Fall muss die Tiefgarage erdiiberdeckt hergestellt
werden. Daher ergibt sich auch in diesen Bereichen noch eine geringe Bedeutung der Boden.
* Selbststandige Versorgungsanlagen sind auf der offentlichen Griinflache ausnahmsweise zulassig. Es ist die
Errichtung einer Trafostation geplant.
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Stand 18.05.2022

Umweltbericht und Griinordnungsplan

zum Bebauungsplan "Sudwestrundfunk/Matthias-Koch-Weg Teil I"

Anhang 1

zu Unterlage U1l

Berechnung des Kompensationsbedarfs fur das Schutzgut Tiere, Pflanzen, biologische
Vielfalt (Biotopwerte)

Bewertung Ausgangszustand
. Wert
LL;:?W Ausgangsflache G[rr:])ge Okopunkte vorher
' [OP]
33.40 MaRig ausgebauter Bachabschnitt 40 16 640
33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 830 13 10790
33.80 Zierrasen 60 4 240
Ausdauernde Ruderalvegetation frischer bis
35.64 feuchter Standorte 180 11 1980
41.22 Feldhecke mittlerer Standorte 700 17 11900
42.20 Gebiisch mittlerer Standorte 65 16 1040
44.30 Heckenzaun 35 4 140
59.10 Laubbaumbestand, naturfern 160 14 2240
60.10 Von Bauwerken bestandene Flache 170 1 170
60.21 Vollig versiegelte StraRe oder Platz 1790 1 1790
60.23 Weg oder Platz mit wassergebundener Decke 80 2 160
60.50 Kleine Griinflache 180 4 720
Zwischensumme 4290|><| 31810
LUBW ) ) Stamm- i Wert
Ausgangsflache Stuck umfang Okopunkte vorher
Nr. ..
[cm] [OP]
Baume auf sehr gering- bis
45.30a |geringwertigen Biotoptypen (60.50) 20 8 160
Baume auf sehr gering- bis
45.30a |geringwertigen Biotoptypen (60.50) 30 8 240
Baume auf mittelwertigen Biotoptypen
45.30b (42.20) 20 6 120
Baume auf mittelwertigen Biotoptypen
45.30b (42.20) 40 6 240
Gesamtsumme Bestand [OP] 32570
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Stand 18.05.2022

Umweltbericht und Griinordnungsplan

zum Bebauungsplan "Sudwestrundfunk/Matthias-Koch-Weg Teil I"

Anhang 1
zu Unterlage U1l

Bewertung Zielzustand
LLlilE:’W Planungsflache G[rn(':iz])e Okopunkte na\I/gE:er
[OP]
33.80 Zierrasen (Offentliche Grunflache) 420 4 1680
60.10 Von Bauwerken bestandene Flache 2026 1 2026
60.21 Vollig versiegelte Strale oder Platz 1340 1 1340
60.60 Garten 504 6 3024
Gesamtsumme Planung 4290 8070
Wertveranderung (OP) -24500
menz umweltplanung Magazinplatz 1 72072 Tibingen Tel 07071 - 440235 Seite 4



Stand 18.05.2022 Umweltbericht und Griinordnungsplan
zum Bebauungsplan "Sudwestrundfunk/Matthias-Koch-Weg Teil I"

Berechnung des Wertgewinns fir Malinahmen

Malnahmen Schutzgut Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt

Anhang 1
zu Unterlage U1l

Stamm- Wert
MaR- | LUBW Ausgangsflache Stick umfang Okopunkte nachher
nahme Nr. 8
[cm] [OP]
Baume auf sehr gering- bis
8 45.30a |geringwertigen Biotoptypen 80 8 3200
Gesamtsumme Zielbiotop [OP] 3200
Wertgewinn [OP] 3200
Wertgewinn MalRnahmen
Maflinahme 8 (Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt) 3200 OP
MaRnahme 9 (Okokonto Stadt Tiibingen) 42024 OP
Gesamt 45224 OP
Gesamtbilanz
Wertveranderung Boden im Geltungsbereich -20724 OP
Wertveranderung Biotope im Geltungsbereich -24500 OP
Gesamtverlust -45224 OP
Wertgewinn durch MaRnahmen 45224 OP
Defizit(-)/Uberschuss 0 OP

Berechnungsgrundlage:

Okokonto und Bewertungsmodell Tubingen - Leitfaden zur naturschutzfachlichen Erfassung und Bewertung

von Eingriff und Kompensation vom November 2019

Okokontoverordnung vom 19.12.2010

LUBW Landesanstalt fir Umwelt Messungen und Naturschutz Baden-Wirttemberg (Hrsg.) (2012): Das
Schutzgut Boden in der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung. Arbeitshilfe.

menz umweltplanung Magazinplatz 1 72072 Tibingen

Tel 07071 - 440235

Seite 5



	1  Aufgabenstellung
	2  Beschreibung des Vorhabens (Inhalte und Ziele des Bebauungsplanes)
	3 Ziele des Umweltschutzes und deren Berücksichtigung bei der Aufstellung des Bebauungsplanes
	3.1 Fachgesetze
	3.2 Pläne und Programme
	3.3 Schutzgebiete

	4 Methodik der Umweltprüfung
	5  Umweltauswirkungen
	5.1 Mensch
	5.1.1 Bestand
	5.1.2 Bewertung/Prognose der Auswirkungen

	5.2 Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt
	5.2.1 Untersuchungsmethoden
	5.2.2 Zielartenkonzept und Biotopverbund
	5.2.3 Biotoptypen und Vegetation
	5.2.4 Europäische Vogelarten
	5.2.4.1 Mittelspecht
	5.2.4.2 Star
	5.2.4.3 Häufige Gehölzbrüter
	5.2.4.4 Vogelschlag

	5.2.5 Arten der FFH-Richtlinie Anhänge II und IV
	5.2.5.1 Zauneidechse
	5.2.5.2 Fledermäuse
	5.2.5.3 Hirschkäfer

	5.2.6 Bewertung
	5.2.7 Prognose der Auswirkungen
	5.2.8 Artenschutzrechtliche Auswirkungen
	5.2.9 Überprüfung der Betroffenheiten im Sinne des Umweltschadensgesetzes

	5.3 Boden
	5.3.1 Bodentypen und Bodenarten
	5.3.2 Fläche
	5.3.3 Archivfunktion
	5.3.4 Bewertung
	5.3.5 Prognose der Auswirkungen

	5.4 Wasser
	5.4.1 Grundwasser
	5.4.2 Oberflächenwasser
	5.4.3 Bewertung
	5.4.4 Prognose der Auswirkungen

	5.5. Klima/Luft
	5.5.1 Bestand
	5.5.2 Bewertung
	5.5.3 Prognose der Auswirkungen

	5.6 Landschaft
	5.6.1 Bestand
	5.6.2 Bewertung
	5.6.3 Prognose der Auswirkungen

	5.7 Kultur- und sonstige Sachgüter
	5.7.1 Bestand
	5.7.2 Bewertung/Prognose der Auswirkungen


	6 Maßnahmen
	6.1 Maßnahmenübersicht
	6.2 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und Kompensation, Maßnahmen des Artenschutzes
	6.2.1 Artenschutzrechtlich erforderliche Maßnahmen
	6.2.2 Maßnahmen zur Vermeidung von Umweltschäden
	6.2.3 Immissionsschutzrechtlich erforderliche Maßnahmen
	6.2.4 Weitere Maßnahmen


	7 Eingriffs-Ausgleichbilanz
	7.1 Flächeninanspruchnahme
	7.2 Kompensationsbedarf
	7.2.1 Forstrechtlicher Ausgleich
	7.2.2 Schutzgüter Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt
	7.2.3 Schutzgüter Boden und Wasserhaushalt
	7.2.4 Schutzgüter Landschaft und Erholung, Wohnumfeld, Kulturgüter

	7.3 Fazit

	8 Prüfung von Alternativen
	9 Geplante Maßnahmen zur Überwachung erheblicher Umweltauswirkungen
	10 Allgemeinverständliche Zusammenfassung
	11 Literatur/Quellen



